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Anſere politiſche Lage im Spiegel des
Auslandes.

Die gegenwärtige Lage in Deutſchland erfährt durch unſer
Wiener Bruderorgan, die Arbeiterzeitung, eine ausgezeichnete
Tee m. Wir entnehmen demſelben darüber das Fol-

gende

Je näher der Termin der Reichstagseröffnung heranrückt,
um ſo ratloſer, um ſo verlegener, um ſo widerſpruchsvoller
wird das Gerede in den Organen der deutſchen Regierung
und der Bourgeoisparteien. Vor einigen Tagen hat die
Nordd. Allg. Ztg. in jenem vielbeſprochenen Artikel gemahnt,
man möge von der Diskuſſion des Hammerſtein-Stöcker-
Falles ablaſſen, weil man dadurch den Sozialdemokraten nur
die Gefälligkeit erweiſe, ſtatt die bürgerlichen Parteien zur
Bekämpfung des Umſturzes zu vereinigen, die Zwietracht im
bürgerlichen Lager zu nähren und die Korruptionserſchei-
nungen der bürgerlichen Welt in den Mittelpunkt der poli-
tiſchen Diskuſſion zu ſtellen. Dies iſt ſeitdem in allen
Blättern der Regierung und der Konſervativen die Form
geblieben, in der ſie die Erörterung der Junkerpolitik abzu
wehren ſuchen; die nationale Entrüſtung, die die deutſchen
Patrioten zu gemeinſamer Abwehr der „vaterlandsloſen Rotte“
einigen ſollte, muß alſo dazu dienen, die ertappten Diebe
und Jntriguanten der „königstreuen“ Partei vor dem öffent
lichen Tadel zu ſchützen. Das iſt ihr einziger Zweck noch,
denn auch die entſchiedenſten Sozialiſtentöter wagen nicht
mehr, die Einbringung einer Umſturzvorlage in ernſtliche Er
wägung zu ziehen.

Es iſt aber nicht genug daran, daß dieſes ſchmähliche
Scheitern der Umſturzaktion, kaum daß ſie begonnen, die
Ratloſigkeit der Regierenden vor aller Augen ſtellte, daß zu
gleicher Zeit die moraliſche Verſumpfung der „Edelſten und
Beſten“ vor allem Volke bloßgelegt wurde auch wenn dies
nicht wäre, ſtünde die politiſche Situation der deutſchen
Patrioten ſehr traurig. Die innere Zerfahrenheit der bürger-
lichen Parteien in Deutſchland nähert ſich allmählich, aber
unaufhaltſam dem Punkte, wo der Zuſammenhalt in der
alten Parteiform endlich unmöglich ſein wird. Jn
dieſer Hinſicht hat der heurige Sommer viel geleiſtet. Zuerſt
war es bekanntlich die konſervative Partei, die nach dem
Tivoliparteitage immer mehr zu einer Vertretung rein agra
riſcher Jntereſſen wurde. Das ſcheint zwar kein ſo auf-
fälliger Widerſpruch zu dem einſeitigen Charakter der Junker
partei zu ſein, die immer, ſeit ſie beſteht, die Jntereſſen des
Großgrundbeſitzes vertreten hat. Und doch iſt es ein ge
waltiger Unterſchied, ob der ſogenannte politiſche Konſerva-
tismus das weſentliche Programm der Adelspartei ausmacht,
oder ob dieſer nur noch den Namen hergiebt für eine Ver-
einigung halbbankrotter Grundherren, die dem Staat um
Tod und Leben die unmöglichſten Hilfsaktionen abtrotzen
wollen, und die den politiſch ungebildeten, aber in ſeiner
Not nach allen Seiten hilflos greifenden Bauer mit allen
Mitteln der Demagogie in den Kampf zur Rettung vor dem
Bankrott mitziehen.

Jmmer zahlreicher dringen aber auch die agrariſchen Ten
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Sie ſtand neben der Mutter der Pierronne, die Brule genannt,
eine alte Hexe mit großen Eulenaugen und mit dünnen zuſammen
ezogenen Lippen, gleich der Börſe eines Geizhalſes. Die beidenſitlen miteinander. Philomene ſtand tiefer als die Brule und

behauptete, jene nehme ihr alle Steine vorweg, ſo daß ſie in zehn
Minuten kaum einen Korb füllen könne. Sie wurden per Korb
bezahlt und darum war kein Ende des Haders; die Haare flogen
und die ſchwarzen Hände klatſchten ſich auf den weißen Wangen ab.

„Treib ihr doch den Schädel ein rief Zacharias ſeiner Ge-
liebten zu.

Alle Sortiererinnen jauchzten laut auf vor Vergnügen, aber die
Brule entlud jetzt ihren Zorn auf den jungen Mann: e

„Du Paris ſollteſt lieber Deine Kinder anerkennen. Pfui,
iſt das auch eine Schande, mit ſolch einer achtzehnjährigen Jammer-
dirne, die kaum g'rad auf den Füßen ſtehen kann!“

Maheu mußte ſeinen Sohn zurückhalten, der hingehen wollte,
um ſich die Alte „mal in der Nähe zu betrachten“, wie er ſagte.
Ein Aufſeher lief herbei der Lärm verſtummte; die Rechen kramten
wieder in der Kohle, und die Frauen, eine neben der anderen,
ſtanden mit gebogenen Rücken über die Tafel gebeugt und ſuchten

einander die Steine wegzufiſchen. JDraußen hatte ſich der Wind gelegt und eine feuchte Kälte ſank
vom grauen Firmament herab. Die Arbeiter zogen die Schultern
zuſammen, kreuzten ihre Arme und gingen ſchwerfällig ihres Weges;
unter ihren dünnen Kitteln ſchoben und hoben ſich ihre Lenden
bei jedem Schritt; ſie ſahen einer Schar Neger gleich, die man
aus einem Moraſt gezogen und die Ziegel, von denen mancher
noch ein Stück zwiſchen Hemd und Kittel aufbewahrt hatte,
m ihnen Höcker am Rücken.

„Ah! da iſt ja Bouteloup!“ grinſte Zachariass.
Levaque, ohne den Schritt anzuhalten, wechſelte ein paar Worte

mit ſeinem Mieter:
ſt die Suppe fertig, Louis

„JIch glaubend die Frau, iſt ſie heute gut aufgelegt
„O, ja!“Sontelonp war ein hräftiger, braungefärbter Burſche von fünf

Telegramm-Adreſſe: Wolröblatt Halleſaale.
D a e n

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Sonnabend den 19 Ottober 595

denzen in die Wählerſchaft der Nationalliberalen und des
Zentrums ein, und jede dieſer Parteien iſt mit einem immer
ſtärker und ſtärker werdenden agrariſchen Flügel verſehen.
Gleichzeitig iſt in allen Kreiſen des Kleingewerbes ein dunkles
Taſten und Treiben nach allerlei Zünftlerei und hirnriſſiger
Sozialreform, wie ſolches ſtets in untergehenden Geſellſchafts-
klaſſen in den Zeiten der ſteigenden Gefahr auftaucht. Bis
zu welchem Grade dieſe Wirkungen ſich äußern, kann man
nicht bloß an der zünftleriſchen Bewegung erkennen, ſondern
noch deutlicher an der „ſozialreformatoriſchen“ Umgeſtaltung
des Parteiprogramms der demokratiſchen Volkspartei. Aber
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Zunftgeſchrei, das agrariſche
Geſchrei um Getreidemonopol und Silberwährung in den
Kreiſen des induſtriellen und beſonders des kaufmänniſchen
Kapitals eine lebhafte Gegenſtrömung hervorruft.

So treten die wirtſchaftlichen Parolen immer ſtärker
in den Vordergrund, rein wirtſchaftliche Parteien entſtehen,
neben ihnen bilden ſich die alten politiſchen Parteien um
und zerſetzen ſich nach den wirtſchaftlichen Jntereſſenkreiſen,
die ſie umfaſſen, und die alte Parteipolitik mit den alten
politiſchen Parolen wird immer unmöglicher. Wenn aber
die patriotiſche Jdeologie brüchig wird, indem der wilde
Konkurrenzkampf der herrſchenden Klaſſen das wahre Weſen
der herrſchenden Ordnung und den Charakter ſeiner Träger
täglich mehr enthüllt und die alte Parteipolitik unter dem
Drängen der notleidenden Mittelſtände auseinanderreißt,
wenn alſo die Jlluſionen ſchwinden, die das Kleinbürgertum
zum willenloſen Anhang der bürgerlichen, junkerlichen Par
teien und zu patriotiſchen Unterthanen des Königtums ge-
macht haben, wie ſoll dann in dieſem wilden Durcheinander-
treiben der bürgerlichen Welt die Regierung eine Stellung
gegen den Anſturm der proletariſchen Welt gewinnen Man
muß, um ſich die Situation zu vergegenwärtigen, nur leſen,
wie die gouvernementalen, die Bismarckſchen und konſer-
vativen Blätter das Arbeitsprogramm der künftigen Reichs
tagsſeſſion beſprechen. Da iſt die Reform des Privatrechtes
und etliche Finanzgeſetze. Zweifellos ſehr wichtige Vorlagen,
aber man geht mit einem Mut daran, wie etwa die Koali-
tionsregierung die Strafrechts- und Steuerreform für die
Wahlreform vorſchob; man fühlt, daß nach dem heftigen
Angriff auf die Sozialdemokratie ſo das Wichtigſte, die
Nation am tiefſten Bewegende unausgeſprochen bleibt, und
muß doch zugleich auch nur ſeine Erwähnung fürchten.

Man ſehe auf die Nationalliberalen, die um alles
in der Welt mit den Konſervativen in ein Kartell treten
möchten, um Stellung zur Aktion gegen die Sozialdemokratie
zu gewinnen. Die Furcht um den von der Sozialdemokratie
bedrohten Kapitalismus treibt ſie zu den Junkern, aber die
Furcht vor dem Bimetallismus und dem Kanitzſchen Antrag
treibt ſie wieder zurück. Man ſehe auf das Thun der Frei-
ſinnigen. Die Exiſtenz auf Koſten der feudalen und ultra
montanen Schlechtigkeit und Rückläufigkeit iſt den Börſen-
genoſſen und den für Kaiſerreden höchſt empfindlichen „Demo-
kraten“ in den letzten Jahren ſehr kümmerlich geworden, und
ſo ſtürzen ſie ſich mit einer wahren Verzweiflung auf den
HammerſteinStöcker-Skandal, um noch einmal von der ent-
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unddreißig Jahren, mit ruhigem, biederem Geſicht. Andere Erd-
arbeiter begegneten ihnen jetzt, truppweiſe dem Voreux zuſteuernd.
Sie mußten um drei Uhr einfahren, die anderen Häuer abzulöſen;
denn die Grube feierte nie, fortwährend wühlte und nagte es dort,
ſechshundert Meter tief unter den Zuckerrübenfeldern.

Die Knaben waren vorausgegangen. Jeanlin teilte Bebert einen
ſehr komplizierten Plan mit, wie er es anfangen wolle, um für
vier Sous Tabak auf Kredit zu bekommen. Jn reſpektvoller Ent-
fernung hinter ihnen ging Lydia, dann kamen Katharina, Zacha-
rias und Stephan; vor einem Wirtshauſe holten Maheu und
Levaque ſie ein.

„Wir ſind an Ort und Stelle,“
eintreten

Käthchen warf auf Stephan einen letzten, freundlichen Blick aus
ihren grünſchimmernden Augen, die hell und rein wie Quellwaſſer
in ihrem geſchwärzten Geſicht glänzten; dann lächelte ſie ſtumm
und ſetzte mit den anderen ihren Weg fort, den aufſteigenden Pfad
hinan, der zum Arbeiterdorfe führte.

Das Wirtshaus ſtand zwiſchen der Grube und dem Dorfe, aneinem Kreuzpunkte des Weges. Es war ein zweiſtöckiger Ziegel-bau, von ver bis unten mit weißem Kalk beworfen und nur um

die Fenſter herum mit breiten Streifen himmelblauer Farbe be-
malt. Ueber der Thür hing ein viereckiges Schild mit der gelben
IJnſchrift: „Wein und Bierausſchank von Raſſeneur“ (Raſſenör),
und hinter dem Hauſe lehnte ſich eine Kegelbahn an eine grüne
Hecke. Die Kompagnie hatte verſucht, dieſen kleinen Fleck, der ſich
mitten zwiſchen ihren Beſitzungen einkeilte, an ſich zu bringen;
doch vergeblich, dieſes ärgerliche Wirtshaus blieb hier juſt vor
dem Eingange des Voreux.

„Geh'n wir hinein wiederholte Maheu.
Sie traten in ein kleines Zimmer mit nackten weißen Mauern,

mit drei Tiſchen, einem Dutzend Stühlen und einem Buffet, nicht
größer als ein Küchenſchrank. Vielleicht zehn Schoppen ſtanden
darauf, drei Flaſchen Liqueur, eine Karaffe und eine kleine Zink-
kiſte mit einem zinnernen Hahn für das Bier. Sonſt gab es
nichts in dem Lokale, kein Bild, keinen Schmuck, kein Spiel. Jn
dem eiſernen glänzend lackierten Kamine brannte eine Handvoll
Kohle, am Fußboden ſog eine feine Schicht weißen Sandes die in
dieſem naſſen Lande nie verſiegende Feuchtigkeit auf.

„Ein Glas!“ beſtellte Maheu, ſich an eine große, ſtarke Frauens-
perſon, mit rundem, von den Blattern durchnarbten Geſicht.
wendend. „Jſt Raſſeneur da

ſagte der erſtere, „wollen Sie

n

nene

rüſteten bürgerlichen Moral aufzuleben, obwohl ſie wiſſen,
daß ſie mit ihren breiten Erörterungen des Skandals doch
in erſter Linie ihrem gehaßten Todfeind, der Sozialdemokratie,
die Wege ebnen.

Und endlich die Junker. Sie ſcheinen flott und munter;
frech ſchreien ſie in die Welt, der Hammerſtein-Skandal gehe
ſie nichts an, es werde trotz allem bei der Hammerſtein
Politik bleiben und ſie wagen es ſogar, ſich in dem Augen
blick für Stöcker zu erklären, wo ganz Deutſchland auf ihn
als abgefeimten Schurken weiſt.

Aber dieſe Frechheit iſt nicht Mut, ſondern ſie trotzen
auf die Abhängigkeit der Regierung von den Junkern, und
dieſe windet ſich nun in größter Verlegenheit zwiſchen
den Wünſchen der Junker und der allgemeinen Stimmung
in Deutſchland hin und her. Will man in dieſem allgemeinen
Schwanken und Weichen in Deutſchland noch auf etwas
Feſtes und ſeines Zieles Sicheres kommen, ſo iſt es einzig
die Sozialdemokratie.

Die Rechnung auf den Niedergang der beſtehenden Welt,
wie wir ſie früher aufſtellten, ſcheint nur in dem einen
Sinne einer ernſtlichen Berichtigung zu bedürfen daß man
einſt auf unſerer Seite nicht genügend in Betracht gezogen
hat, wie mit der wachſenden Entwickelung der Weltwirtſchaft
der Konkurrenzkampf der verſchiedenen Kreiſe der Beſitzenden
auf das Heftigſte entbrennen und unter dem Drängen der
Not der Mittelſchichten das ideologiſche Band der kleinbürger-
lichen und bürgerlichen Welt zerreißen müſſe, noch bevor
die Sozialdemokratie es zerreißt.

Dagesgeſchigzte.
Der Reichstag ſoll zwiſchen dem 20. und 26. Nov.

einberufen werden.

Ueber die ſächſiſchen Landtagswahlen, die geſtern
ſtattgefunden haben, liegt noch keine abſchließende Zuſammen
ſtellung vor. Sicher iſt, daß die fünf ſozialdemokratiſchen
Mandate, die mit zur Wahl ſtanden, unſerer Partei erhalten
geblieben ſind. Jn Dresden iſt endlich durch Genoſſen
Fräßdorf dem Kartell ein Mandat abgerungen worden. In
vielen Wahlkreiſen ſind unſere Kandidaten zwar nicht zum
Siege gelangt, aber die Zahl der für ſie abgegebenen
Stimmen hat außerordentlich zugenommen. Gewaählt ſind
bisher Fräßdorf für Dresden III, Pinkau für Leipzig IV,
Hofmann für den 31. ländlichen Kreis, Stolle für
Meerane und Seifert für Chemnitz II. Jn Dresden II
ſind die ſozialdemokratiſchen Stimmen von 1301 auf 3027
geſtiegen, Dresden III iſt dem Fortſchrittler Böniſch abge-
nommen worden. Jn Waldheim ſtieg unſere Stimmenzahl
von 387 auf 677, in Burgſtädt von 557 auf 763, in
Schneeberg von 353 auf 856, in Großſchönau von 296 auf
792, in Freiberg-Land von 17 auf 591. Jm allgemeinen

ſcheint aber die Wahlbeteiligung eine geringere geweſen zu
ſein, als erwartet worden iſt. Verloren gegangen iſt uns,
wie es ſcheint, der Wahlkreis KrimmitſchauWerdau, bisher
durch Genoſſen Colditz vertreten, der bei der letzten Wahl
mit wenigen Stimmen Mehrheit gewählt wurde. Doch

Sie nickte und trug das Bier auf. Maheu leerte ſein Glas bis
zur Hälfte mit einem einzigen langen Zuge, um den Staub hin
abzuſpülen, der ihm die Kehle verklebte; dann ſetzte er es vor ſich
hin, ohne Stephan davon anzubieten. Ein anderer Bergmann ſaß
am Nebentiſche ſtillſchweigend und mit tief nachdenklichem Geſichte
vor ſeinem Bier. Ein dritter kam, machte ein ſtummes Zeichen,
trank, zahlte und entfernte ſich, ohne ein Wort zu ſprechen. Da
erſchien mit freundlichem Blick ein wohl ausſehender, vielleicht
achtunddreißigjähriger Mann, mit glatt raſiertem, rundem Geſicht:
s war Raſſeneur, ein ehemaliger Häuer, der vor drei Jahren,

bei Gelegenheit eines Streikes, verabſchiedet worden. Er war ein
ſehr guter Arbeiter geweſen, wurde der Stimmführer, welcher alle
Reklamationen der Bergleute vertrat und endlich der Anführer der
Unzufriedenen. Seine Frau hielt damals ſchon, gleich vielen Berg-
mannsfrauen, einen kleinen Ausſchank; als man ihn entlaſſen
hatte, entſchloß er ſich, das Geſchäft zu vergrößern, trieb das
nötige Geld auf und wurde Gaſtwirt, indem er ſich, wie eine
trotzige Herausforderung hier, dem Voreux gerade gegenüber,
etablierte. Es glückte ihm; ſein Haus gedieh und er bereicherte
ſich an dem Geiſte des Unwillens und der Empörung, den er nach
und nach ſeinen früheren Kollegen einflößte.

„Dies iſt der Mann, den ich heute früh aufgenommen habe,“
ſagte Maheu, „haſt Du eines Deiner beiden Zimmer frei und
möchteſt Du ihm vierzehn Tage Kredit geben

Das breite Geſicht Raſſeneurs überflog ein Ausdruck des Miß
trauens er warf einen prüfenden Blick auf Stephan, dann ſagte
er, ohne ſich die Mühe zu nehmen, ein Bedauern auszudrücken:

„Unmöglich, meine beiden Zimmer ſind beſetzt.“
Der junge Mann war auf eine abſchlägige Antwort gefaßt ge

weſen und doch berührte ſie ihn ſchmerzlich, und er fühlte, daß es
ihm ſchwerer werde, zu gehen, als er gedacht hatte. S
werde er ſich auf den Weg machen, ſobald er ſeinen Taglohn be
hoben habe, dachte er. Andere kamen, ſpülten ein Glas durch ihre
kohlenbeſtaubte Gurgel und verſchwanden wieder mit ihrem ſchweren,
wiegenden Schritt. Jhr Trinken ſchien nichts als die Reinigung
des Kehlkopfes, eine freud- und leidenſchaftsloſe Befriedigung eines
Bedürfniſſes.

„Nichts Neues fragte der Wirt mit einer beſonderen Be
tonung Maheu, der ſeinen Schoppen leerte.

(Fortſetzung folgt)



liegen noch keine ſicheren Nachrichten über das Wahlergeb iſt über den Grund dieſes Zuſammentreffens nicht im Zweifel. Bolizeiliches und Gerichtkiches Ueber
nis vor. In einer weiteren Zuſchrift, welche gegen die Unterſtellung Die Klage gegen den verhafteten Redakt Bann näller in PublilFünf Stunden hat eine Sitzung des Miniſterrates ge polemiſiert, Meyer ſei früher ein fleißiger, ſparſamer Ar- Magdeburg lautet auf eine gahſerveleidiging und einen groben ſucht
dauert die am Mittwoch ſtattfand und an der außer ſämt beiter geweſen, der nur durch die ſozialiſtiſche Agitation ver Unfug. Ließ ſich das halbe Dutzend von Klagepunkten nicht voll Verſch
lichen Miniſtern die Staatsſekretäre Graf Poſadowsky und dorben worden ſei, ſchreibt ein Korreſpondent: machen geblichNieberding teilnahmen. Da ſcheint eine Schwergeburt auf „Wenn unſere ſehr verehrten Kollegen von der bürgerlichen hen v e v c eng die in Euba laube
dem Wege zu ſein. Preſſe geſtatten, ſo erinnern wir ſie daran, daß Meyer am 21. Febr. vi rundſtücke ung n Noch bei der orſaDie bairiſche Kammer der Abgeordneten erklärte nach 8 zu einem Jahr und am 30 März 1885 (wenn wir nicht ng v W va bef re aſel u gehaltene Verſamm Schwi

c. Deb r g. irren wegen Straßenraubs) zu anderthalb Jahren Gefäng- Vicz hie ſie v ief ohne jede Sthrung. lungerlanger geſchäftlicher Debatte gegen die Stimmen der Sozial s und zum Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer von fünf en ne Boſt Platz gere zu ſicherheitspolizeilichen Be woller
demokraten, Bauernbündler und Demokraten die Beratung Jahren verurteilt wurde. Das war „ihr“ ruhiger, fleißiger und den In r den hatte Genoſſe Kreuter bei der Laſall grides Antrages Grillenberger bezüglich Erteilung eines Miß Parſamer Meyer. Uns konnte er damals noch nichts angehen, eejer eine ſeſoniièn eingebracht, w ad die a Laſſalles 5 i
trauensvotums an die Regierun hinſichtlich der Fuchs denn in den Jahren 1883 und 1885 war in Mülhauſen von So- lag Verſammei d n W o ie an les Todes hier3 z gierung Fuchs zialdemokratie wenig und von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen rg r nie ten Aue aſſenmorde feiernden Bourgeoſie patriomühler Vorgänge für unzuläſſig. Damit haben die Zarnichts zu ſpüren. Er hat auch heute mit uns nichts gemein, u tiefſte Verachtung ausſpreche und die verurteilten Berg- allerh
mutigen Männer des Zentrums und des Liberalismus ihre denn er bezahlte keinen Pfennig in irgend eine ſozialdemokratiſche n n ſener i paſſen
Seele gerettet. Die Fuchsmühler Angelegenheit wird dem Vereinskaſſe und wenn er ſozialdemokratiſche Verſammlungen be niyalt heanteagte drei Wochen Gefa 7 W Schöffengerich et
ichſt d ſten S des Rei Leipzig ſuchte, ſo waren dieſe Verſammlungen eben öffentlich und werden trag Sochen Gefängnis, das Schöffengericht raun

nächſt vor dem erſten Senat des Reichsgerichts zu Leipzig von gar manchem beſucht, der alles andere nur nicht unſer Freund ſprach den Angeklagten frei. t kalkul
verhandelt werden. iſt. Die Herren, welche den Meyer von 1883 und 1885 ſo über Senr in i achſen) hatte ein Poliziſt eine bald zu Ende Na

Eine Verbeugung vor der Sozialdemokratie den Schellenkönig zu loben verſtehen, mögen ihn auch jetzt be w. de ver d ließ e Böckemachte der neugewählte Univerſitätsrektor in Berlin, Prof. m Es ſt auch heute noch der' e Si er gnädigſt, daß die Verſammlung u Ende e weees Wege tie
Wagner, in ſeiner Antrittsrede, in welcher er das Ver Ein epaſtmachen iſt der freikonſervative Silberritter Daß in Hannover in der Druckerei des Volkswille die Polizei und
hältnis der Nationalökonomie zum Sozialismus behandelte. Arndt. Er leitartikelt in ſeinem D. Wochenbl. über die einſchreiken mußte. um die „ungeſetliche Ueberarbeit der Aulege- Förſt:

P c Mut 5 t Frage: Wann wird ſich unſer Volk ermannen? rinnen zu verhindern“, giebt den gegneriſchen Blättern wieder ArndtDer Redner führte aus, die Nationalökonomie habe auch Frag Anlaß, über Theorie und Praxis in de zvom Sozialismus gelernt, ſtehe aber bezüglich der For Und er der eifrige Fürſprech der Gewalipolitik ſchreibt e Es handene ſich kehtglch um die gertigtellung einer u

t r i Jan. aſchungsmethode und der Forſchungsergebniſſe auf weſentlich Soll das Polt ſich ermannen und den Kampf gegen die yerſpätet in die Maſchine gekommenen Sonntagsnummer. Der Se
anderem Boden. Wenn ein einfacher Arbeiter die von der ozialiſtiſche Volkskrankheit ſiegreich führen, ſo muß vor allem Triumph der bürgerlichen Phariſäer war alſo auch diesmal ſehr gegen
Sozialdemokratie aufgeworfenen Fragen ſtudiere, müſſe dies die Regierung ſich ermannen und ſtark und zielbewußt die billig. verha
auch der akademiſchen Jugend geſtattet ſein. Die wiſſen Untergrabung alles Beſtehenden, die organiſierte Revolution g Landſchaftliche Prüfung des Sozialismus füt e unterdrücken.“ Bumm! Farkeinagrighten. inchaftliche Prüfung des Sozialismus führe zur Anerkennung s 1 Angelſeiner wiſſenſchaftlichen Denkarbeit und zur Widerlegung ſeiner Der Segen des Militarismus. Was die ſoge- Varteilitteratur. Das Protokoll des Breslauer Partei arbe

r e J t Verſü der Armee“ ter d Kurs“ tages gelangt am Donnerstag, 24. Oktober, zur Ausgabe. Die inJ M de d ch E 18, L l nannte „Verjüngung der e“ un em „neuen Kur n r nichtIrrtumer. a werbe m a r re das Deutſche Reich mit Ausnahme Baierns Baiern zahlt für die Partei hochwichtigen Verhandlungen über die Ägrarfrage dieund Marx nicht nur Agitatoren, ſondern auch Denker ch Ueberſi ſind in ausführlichiter Weiſe wiedergegeben, weshalb das Proto- Welckerſten Ranges erkennen, die ihre Gefährlichkeit mit anderen extra koſtet, zeigt folgende Ueberſicht: Nach dem Penfoll um ein Viertel ſtärker geworden iſt, als das vorjährige, das durch
Philoſophen teilen. Redner ſchloß, indem er auf die Werke ſionsetat des deutſchen Heeres mit Ausnahme Baierns haben 15 Bogen umfaßt. „Dementſprechend mußte der Preis auf 30 Pf. giert
deutſcher Staatsmänner im Intereſſe der Arbeiter hinwies. wir bei 240 aktiven nicht weniger als 549 verabſchiedete et a elrags Verhgebuntgen tecgg n tr d das Preis c

v 42 d h ne er it 65 Penſi i 36 tags J v iUeber einen Konflikt zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Generäle v 500 33 d e bei 360 koll trotzdem die weiteſte Verbreitung finden. Soll die Zuſendung ſich
Bruder, deſſen Vorhandenſein von deutſchen offiziöſen Blättern weniger als 500 verabſchiedete O erſten mit 3170000 M. rechtzeitig erfolgen, ſo iſt ungeſäumte Aufgabe der Beſtellungen uftr
mit Nachdruck beſtritten wurde, ſchreibt ein engliſches Blatt, Ruhegehalt und bei 1400 aktiven nicht weniger als 1600 an die Vuchhandiung des Vorwärts erbeten. durch

u H. bſchiedete Stabsoffiziere mit 6500000 M. Penſion Jn Berlin kam es in einer Varteiverſammlung zu einer indie Weſtminſter Gazette folgendes: „Die zwei Brüder h verabſchiedete Stabsoffiziere mit 65 Penſion za r ſeinenie Weſtminſ er Gazette folgendes Die zwei Brüder hatten ſammen alſo über 16 Millonen Mark jährlich an etwa Auseinanderſetzung zwiſchen den Genoſſen Singer und Basner. Tor
kürzlich eine lebhafte Diskuſſion bezüglich Marine-Angelegen- n Rom ſo e W e Letzterer tadelte, daß die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten an der
heiten und bezüglich des Kaiſer-Wilhelm-Kanals, und Prinz 2600 Penſionäre Die 1049 Generäle und Oberſten ſind der Feier des 75. Geburtstages vom StadtverordnetenVorſteher Voge
Heinrich wer wicht mr ſehr en chieden anderer Anſicht als etwa 52——58, die 1600 Stabsoffiziere 45--48 Jahre alt. a van v Je r Menes Stner erſter

G ind 2200 H )en- auf ſtädtiſche Koſten im Rathausſaale geſtimmt hätten. Singerder Kaiſer, ſondern erlaubte ſich auch gewiſſe Dinge, die in Außerdem ſind 2200 Hauptleute und 1400 Leutnants pen erwiderte, daß er als Menſch gehandelt habe. Wenn man dies lebt
bezug auf den Kanal paſſiert ſind, auf unüberlegte Befehle
des Kaiſers zurückzuführen. Der Kaiſer war dadurch
äußerſt ärgerlich und Prinz Heinrich hat ein Jahr Urlaub
bekommen, „damit er ſich durch Reiſen beſſere.“ Kritik
an den Handlungen des Kaiſers zu üben, wäre alſo auch
für den eigenen Bruder desſelben ein gefährliches Ding, ob
wohl er in dieſem Falle als Fachmann (Prinz Heinrich iſt
bekanntlich Admiral) in erſter Linie zu einer ſolchen berech-
tigt ſein müßte.

Soll's Säbelherrſchaft ſein ſo fragt der Vorwärts
angeſichts eines Artikels der Nordd. Allg. Ztg., in dem er-
klärt wird, die militäriſche Kraft hätte zur Erreichung
des Ziels der deutſchen Einheit genügt und deshalb ſei die
Einführung des allgemeinen Wahlrechts entbehrlich geweſen.
Zu welchem Zweck und aus welchen Gründen werde der-
gleichen publiziert? Soll's die Säbelherrſchaft ſein, der
nackte Abſolutismus wie in Rußland, der ſich auf die Ba-
jonette ſtützt?“ Wenn der Artikel überhaupt einen Sinn
hat, ſo kann es nur der ſein, Stimmung für ruſſiſchen
Abſolutismus zu machen. Und dieſes Beſtreben könnte
allen Pindtern ſchlecht bekommen.

Es lebe die Diktatur? Dem Vorwärts wird unter
dem 17. d. aus Mülhauſen depeſchiert:

„Der Statthalter hatte geſtern beim Kaiſer Vortrag. Heute
wurde der Offenburger Volksfreund durch Verfügung des Statt-
halters auf Grund ſeiner außerordentlichen Gewalten in Elſaß-
Lothringen (Diktatur) verboten. Die amtliche Korreſpondenz mo-
tiviert das Verbot damit, der Volksfreund habe hauptſächlich die
Fabrikanten perſönlich verunglimpft und verdächtigt. Der Atten-
täter Meyer ſei laut Hausſuchung Leſer des Volksfreund geweſen
und der Entſchluß zur That ſei zweifellos unter dem verwirren-
den Einfluß einer planmäßigen Hetze gegen die Fabrikbeſitzer bei
ihm entſtanden. Die fernere Verbreitung des Volksfreund im
Lande würde eine fortgeſetzte Bedrohung der öffentlichen Sicher-
heit herbeiführen

Da ſieht man wieder klärlich den Nutzen des Diktatur-

ſioniert. Der ganze Militär-Penſions-Etat ſtieg von 25 Mill.
1887/88 auf 48 Millionen im Jahre 1894/95. Für das
nächſte Jahr ſoll er wieder um 2 Millonen Mark ſteigen.

Das giebt im ganzen 6200 penſionierte Offiziere, die
größtenteils zum Nichtsthun verurteilt ſind, oder aber die
fetteſten Stellen fortſchnappen, die im zivilen Leben noch zu
beſetzen ſind. Die Steuerzahler Deutſchlands bringen jedoch
ſolche Opfer gern, ſehr gern.

Aus den Geheimniſſen der Ferienkolonien.
Siebenzig Unteroffiziere des Füſilier- Regiments Nr. 39 ſollen
nach dem letzten Manöver das Regiment verlaſſen haben,
um ſich auf andere Weiſe durchs Leben zu arbeiten. Es
mangelt überhaupt in allen Regimentern an Unteroffizieren;
die Korporalſchaften müſſen ſehr häufig vom Gefreiten ge
führt werden. Die Regiments Kommandos ſuchen in den
Zeitungen durch Jnſerate die jungen Leute zum Kapitulieren
zu bewegen. Viel Glück haben ſie nicht damit und weshalb,
das pfeifen ſich die Spatzen von den Dächern. Der ſchnei-
dige „allgewaltige“ Unteroffizier iſt dem Leutnant gegen-
über derſelbe „Untergebene“, wie jeder andere Soldat. Stramm
ſtehen und Mund halten gilt für ihn wie für alle.

Auf ſeinen Wunſch wurde in Ratibor ein Mennonit,
der als Rekrut zur Jnfanterie eingezogen war und dem ſein
Glaube verbietet, mit der Waffe zu dienen, zum Train ver-
ſetzt.

Die Hammerſteinſchen Briefe laſſen die bürger-
lichen Blätter noch immer nicht zur Ruhe kommen. Ueber
Urſprung und Jnhalt wird noch lebhaft debattiert. Der
Vorwärts bemerkt dazu: „Es genügt uns dies zu konſta-
tieren. Wir haben nicht die Aufgabe, all das richtig zu
ſtellen, was andere Blätter erfinden und erſinnen.“

Einige der Briefe ſprechen ſich ſo frei über gewiſſe Per-
ſonen und Vorkommniſſe aus, daß ihre Veröffentlichung als
Broſchüre unmöglich iſt und ſelbſt die parlamentariſche Rede-

als ein Verbrechen an der Partei anſehen wolle, ſo möge man
ihn hinauswerfen. (Bewegung.) Basner erklärte, er wiſſe auch,
was ſich gehöre. Von dem von Singer jetzt eingenommenen
Standpunkte aus hätte man ſeine Genoſſen, die ſich als Stadt
verordnete an Forckenbecks Begräbnis beteiligten, nicht maßregeln
dürfen. Singer erwiderte hierauf, Forckenbeck wäre ein Feind der
Sozialdemokraten geweſen, während Langerhans ein ehrenwerter
Mann ſei, der trotz anderer politiſchen Geſinnung gegen die So-
zialdemokraten ſtets gerecht geweſen ſei. (Beifall)

Die Sozialdemokraten Galiziens faßten auf ihrem
vierten Parteitag zu Neu Sandec unter ſtürmiſcher Begeiſterung
den Beſchluß, mit aller Schärfe für das allgemeine und gleiche
Wahlrecht zu agitieren. Die Wiener Parteileitung wurde aufge-
fordert, nötigenfalls ſofort einen Parteitag der öſtreichiſchen So
zialdemokratie einzuberufen, um den Kampf um das Wahlrecht
mit allem Nachdruck im ganzen Reiche zu führen. Von den übrigen
Beſchlüſſen ſei erwähnt, daß der nächſte Parteitag endgiltig ein
n feſtſetzen ſoll. Der Gedenktag der Hinrichtung der Warſchauer Genoſſen Bardowski, Oſſowski, Kunicki
und Pietruſinski, die vor zehn Jahren in der Warſchauer Zitadelle
von den Schergen des Zaren ums Leben gebracht wurden, wird
im Januar 1896 im ganzen Lande gefeiert werden.

Zur Arheiterbeme ganz

Der Streik der Steinbildhauer in Dresden, der zehn
Wochen gedauert und große Opfer gekoſtet hat, iſt für beendet
erklärt worden. Leider iſt es den Arbeitern nicht gelungen, ihre
Forderungen durchzuſetzen.

Jn Schönebeck ſtreiken die Korbmacher, da die ver-
langte Lohnerhöhung anfangs rundweg abgeſchlagen wurde. Bis
jetzt iſt in drei Werkſtätten der gewünſchte Lohntarif bewilligt, zwei
Werkſtätten mit 13 Gehilfen ſtehen noch aus. Die ſtreikenden Ar
beiter, von denen ſich fünf abgeſondert haben und weiter arbeiten,
ſind zumeiſt verheiratet, es war ihnen rein unmöglich, mit einem
Lohne von 11--15 M. ihre Familie zu erhalten, wie andererſeits
ihren Verpflichtungen gegen Staat und Gemeinde neuen

die äußerſte Not zwang die Korbmacher zu ihrem Vorgehen.
Abgelegt wurden geſtern 50-60 Arbeiter der Hermanns-

hütte bei Hörde.
Die Bäckergehilfen von Leipzig klagen lebhaft dar

über, daß in dortigen Bäckereien fortwährend gegen die geſetzlichen
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paragraphen. Die Logik der elſaß-lothringiſchen Behörde iſt freiheit kaum genügen dürfte, ſie wörtlich wiederzugeben. Beſtimmungen über die Sonntagsruhe verſtoßen wird. Man
n werewert Sabe eicethe daß es nicht einen beauftragte eine Kommiſſion, den Rat um eine ſtrengere Kontrolle Jchade eig zu erſuchen, und verſtärkte die zur Entgegennahme von Beſchwerdenſolchen Diktaturparagraphen für das ganze Reich giebt und
daß ſomit nicht ſämtliche Landesverwaltungen ſich das Straß-
burger Vorbild zu nutze machen können. Da ließen ſich
binnen Jahresfriſt ſämtliche Blätter verbieten, die den Fabri-

Ausland.
Frankreich. Eine Milliarde für neue Kriegsſchiffe ver

langt der franzöſiſche Kriegsminiſter. Jn der Budget-Kom-
miſſion der Deputiertenkammer ſprach ſich derſelbe dahin

eingeſetzte Kommiſſion um zwei Mitglieder.
Paris. 400 Zuckerträger eines Lagerhauſes in La Villete
ſind in den Ausſtand getreten; dieſelben fordern eine Lohnerhöhung.

kanten oder anderen Leuten unbequem werden. Bei welchem aus: Der chineſiſch-japaniſche Krieg habe die Notwendigkeit Kohnten ar rungen Ho
ſchweren Verbrecher findet man keine Zeitungen? Jn unſerer des Baues zahlreicher Kreuzer von großer Schnelligkeit, guter Helle 18. Oktober
Zeit dringt die Zeitungslektüre bis in alle Winkel. Und Armierung und genügendem Schutz erwieſen. Das neue Die Volksverſammlun ſt bendläßt ſich die Polizei bei der Verbrecherverfolgung nebenbei Programm für den Bau von Panzern, Kreuzern und Aviſos mäßi von etwas über 500 u n Nu d
für die Entdeckung „aufhetzeriſcher“ Litteratur nur das Bibel-erfordere etwa eine Milliarde Franks, die auf zwölf Jahre 500 Perſonen beſucht. Nach dem Bei

r S u. T beifällig aufgenommenen Bericht des Delegierten für Hallewort zur Richtſchnur dienen „Suchet, ſo werdet Jhr finden“ zu verteilen wären. Der jährliche Betrag der Kredite für und den Saalkreis, Genoſſen Ad. Thiel d. der Er ſchidann wird es niemals an ſolchen Beweiſen für die in Schiffsneubauten müßte demgemäß um 10 Millionen Franks änzung dieſes Berichts durch Ger ge ar u r
tellektuelle Urheberſchaft der „hetzeriſchen“ Zeitungen an allen erhöht werden. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Darlegungen e Maßre n der Brau chilſer r r T ge r
möglichen Verbrechen mangeln. trat der Marineminiſter für die Erhaltung der Flotten- ſch ch Fewsſchoßchenbrage es gud r e Votic r R t

Die kaiſerliche Depeſche über den Mülhauſener Mord ſtationen im Auslande ein. Ein ſchlimmes Omen auch in der Kuckeliſchen Faßfabrik r Be öttcher 229 St
hat, wie der Vorwärts erfährt, vom Wolffſchen Depeſchen für die deutſchen Steuerzahler. Macht doch unſere Reichs ſammlung beſchloß 1 an a r r 44
büreau unterdrückt bez. vor der Veröffentlichung „redigiert“ regierung den tollen Wettlauf, die ſchnellſten Schiffe und gelungen en der dert ch füche tie
werden ſollen. Nur weil ein anderes Depeſchenbüreau ſich größten Kanonen zu haben, ſeit Jahren mit. Taſchen zu Velteſſeh den ar Preteiſggee 27 der
ſchon der Sache bemächtigt hatte, mußte die Verdrückung für ſolche Dinge, ſollte die Loſung der Volksvertreter ſein. fünfgliedrige Kommiſſion evähit wel e i V ſtän di errie
unterbleiben. Und es iſt recht gut, daß die Depeſche in Leider iſt immer noch das Gegenteil der Fall. herbeizuführen beſtrent ſein ſoll ein dieſe er 4 Wirt
ihrem originellen Wortlaut zur allgemeinſten Kenntnis ge- Belgien. Das Schwurgericht von Brabant verurteilte eine in Kürze ſtattfindende Parteiderſenmlem be W
kommen iſt. den Sozialiſten Lewing zu ſechs Monaten Gefängnis und zann ungusbleiblich gewordenen S chritt Be hluß faſſe n

Der „Sozialdemokrat“ Meyer. Der Verſuch, den 300 Franks Geldſtrafe wegen der bei der Vorüberfahrt des en. e
Meyer zu einem Sozialdemokraten zu ſtempeln, iſt kläglich
mißlungen. Es wird von Mülhauſener Genoſſen jetzt nach
gewieſen, daß Meyer zweifellos Polizeiſpitzel geweſen
iſt, daß er ſich in der ehemaligen Druckerei der unterdrückten
Elſ.-Lothr. Volksztg. zu ſchaffen gemacht und dann bei der
Polizei die Anzeige erſtattet hat, die Maſchine der Druckerei be
finde ſich den ganzen Tag im Gange. Kurz nach dem
grundloſen Beſuche Meyers in der Druckerei, die er vorher
nie betreten hatte, erſchien ein Polizeibeamter und teilte mit,
es ſei auf der Kreisdirektion angezeigt worden,
die Maſchine befinde ſich den ganzen Tag im
Gange. Es müßte ſehr ſeltſam ſein, wenn dieſes Zuſammen
treffen nicht ſeinen tieferen Grund hätte. Jeder, der dieſen
Meyer und ſeine Lebensweiſe die letzten Monate beobachtete,

Königs ausgeſtoßenen feindſeligen Rufe.
Rußland. Jn der GeneralVerſammlung der „Kaiſer

lichen freien ökonomiſchen Geſellſchaft“, deren Präſident Graf
Heyden iſt, wurde beſchloſſen, alles aufzubieten, um die
ſchmachvolle Prügelſtrafe auch für die Perſonen des
Bauernſtandes abzuſchaffen.

Aſien. Jn Korea haben die Japaner noch immer mit
den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Einnahme und
Beruhigung des revoltierenden Landes will nicht gelingen.
Die neueſte Meldung von dort teilt mit, daß während der
infolge eines Angriffes der Antireformiſten auf den Palaſt
entſtandenen Verwirrung Aufrührer in ein Schlafzimmer
eindrangen und drei Frauen ermordeten, von denen eine die

Achtung Korbmacher! Die hieſige Firma Elitzſch
u. Ko., deren Korbmacher ſeit mehreren Tagen im Streik
ſtehen, ſucht auswärts Arbeiter aufzutreiben. Kein kiaſſen-
bewußter Arbeiter wird zum Verräter an den Streikenden
werden.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Morgen wirdder erfolgreiche Schwank „Der Militärſtgat“ von Guſtav F Moſer,
der bisher ſtets volle Häuſer bei ungeteiltem Lacherfolge erzielte,
n viertenmale gegeben. Sonntag findet als 5. Fremden Vor
tellung bei halben Preiſen eine Wiederholung des dramatiſchen

Märchens „Käthchen von Heilbronn“ von Kleiſt in der neuen
Bearbeitung von Siegem ſtatt. Abends wird Boieldieus komiſche
Oper Die weiße Dame“ gegeben.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Als Gabriel
Eiſenſtein in der Operette „Die Fledermaus“ tritt Herr Hans
*471 ſein Engagement, an. Mit der Operette „Zigeunerbaron“

at das Nationaltheater einen durchſchlagenden Erfolg errungen.
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Ueberhaupt ſcheint ſich das Theater die Gunſt des Halleſchen
Publikums bereits voll und ganz erworben zu haben, da der Be-
ſuch täglich beſſer wird.

Ueber den Verbleib des Kaufmanns Wollſchläger, deſſen
Verſchwinden wir vor einigen Tagen meldeten oder der ſich an-
geblich das Leben nehmen wollte, verlautet noch nichts, doch
lauben die, welche ihn kennen, nicht, daß er ſeinen vermeintlichenVorſaß ausgeführt hat. Ueber die Urſachen, die ihn in finanzielle

Schwierigkeiten gebracht haben, gehen uns detaillierte Mittei-
W zu, von deren Veröffentlichung wir jedoch Abſtand nehmen
wollen.

Kröllwitz. Ein treuer Knecht war Fridolin. Der
hier wohnende Schloſſer Zimmermann iſt im Arnfertigen
patriotiſcher Gedichte leiſtungsfähig. Die Geburtstage hoher und
allerhöchſter Herrſchaften, patriotiſche Gedenktage und andere
paſſende Gelegenheiten feuern ihn an zum Beſteigen des Pegaſus.
Jetzt hat ihm Prinz Albrecht von Preußen, der Prinzregent vonVraunſchweig, 20 Mk. überſendet als Anerkennung für die mit
kalkulatoriſchem Scharfſinne gemachten Huldigungsgedichte.

Naumburg. Das Oberlandesgericht beſchloß, den Antiſemiten
Böckel doch noch wegen Beleidigung des Offizierſtandes in An
klage zu verſetzen.

Mansfeld. Am Montag abend kam es zwiſchen Vatterode
und Möllendorf zwiſchen zwei Wilddieben einerſeits und dem
Förſter Köhler aus Neu Aſſeburg ſowie dem Herrſchaftsgärtner
Arndt andererſeits zu einem ernſten Zuſammenſtoße. Am Mitt-
woch früh wurde der Hüttenarbeiter Karl Rippin in Mansfeld
als Beteiligter verhaftet.

Senftenberg. Aus dem Gegenwartsſtaat. Hier wurde
gegen den zwölfjährigen Schulknaben Berger aus Gielſchow
verhandelt. Derſelbe iſt beſchuldigt, „ſeit mehreren Monaten im
Lande arbeits und mittellos als Landſtreicher umhergezogen zu
ſein und während dieſer Zeit wiederholt gebettelt zu haben.“ Der
Angeklagte wurde zu drei Tagen Haft verurteilt. Kinder als
„arbeitsloſe“ Landſtreicher vor Gericht der Fall ſteht leider
nicht vereinzelt da kann es wirklich noch jemanden geben, der
die Vortrefflichkeit unſerer Wirtſchaftsordnung anzweifelt
Welche Erziehung mag ein ſolches Kind genoſſen haben! Daß
durch Gefängnisſtrafen die Fehler mangelhafter Erziehung korri-
giert werden können glaubt auch der größte Eſel nicht mehr;
im Gegenteil iſt der Aufenthalt im Gefängnis geeignet, die Kinder
ſicher auf die Bahn des Verbrechens zu leiten.

Kleine Provinzialchronik. Auf Grube Flußſchlacht bei
Uftrungen wurde der Bergmann A. Nietzel aus Rottleberode
durch niedergehendes Geſtein verſchüttet und ſchwer verletzt von
ſeinen Kameraden hervorgezogen. Vor zwei Monaten iſt aus
Torgau der 60 jährige Freywald verſchwunden, vor 4 Wochen
der frühere Hausmann an der Mädchenſchule. Letzterer, Namens
Vogelreuter hat ſich in ſeiner Heimat Jnterburg erhängt, von
erſterem fehlt noch jede Spur. Von der Kreisſäge ſchwer ver
letzt wurde in Merſeburg der Tiſchlerlehrling Heſſelbarth.
Durch heiße Aſche wurde auf der deutſchen Grube bei Bitter-
feld der Arbeiter Böttcher bedenklich verbrannt.
Stolpern über eine Furche ſürzte der Arbeiter Meyer aus Lettin
hin und brach den rechten Oberſchenkel. Jn Hohenmölſen
wird der plötzlich eingetretene Tod des Apothekers Göhring auf
Selbſtvergiftung zurückgeführt. Jn Halberſtadt verletzte ein
Barbier im Streite einen Zigarrenmacher durch Meſſerſtiche ſo
ſchwer, daß der Getroffene hoffnungslos darniederliegt. Jn
Obhauſen erhängte ſich der ſtellenloſſe Ochſenfütterer L. wegen
Nahrungsſorgen. Aus Stendal wird über eine furchtbare
Familientragödie berichtet. Die 33 jährige Seiler aus Wehrburg
hat ihre vier Kinder in die Uchte geworfen und ſuchte dann ſich aſtet, Auf ſeine Ergreifung waren 3000 Dollar Belohnung ausſelbſt zu ertränken; ſie wurde von einem Handwerksburſchen ge f greifung hnung
rettet, die vier Kinder im Alter von 5 bis 9 Jahren ſind er- Elbing. Der Barbier Friedrich erſtach geſtern nacht in der
trunken. Häuslicher Unfriede ſoll die Urſache des Verzweiflungs-
aktes geweſen ſein. Jn Heldrungen wurden einem
Rekruten von einem Bahnzuge beide Beine überfahren. Jm
23 dorfe Straßberg haben ſich die Kleider der vierjährigen

des Dachdeckers M. an einem Kartoffelfeuer entzündet,
und das arme Kind iſt den Brandwunden erlegen. Die
Brauerſche Ziegelei in Sömmerda iſt niedergebrannt. Jn
Ritteburg bei Artern wurde ein Mädchen verhaftet, das ſein
neugeborenes Kind in der Unſtrut ertränkt haben ſoll. Aus
dem Rittergutsteiche von Teuchern zog man die Leiche der
50 jährigen O., die den Tod wegen häuslichen Unfriedens ſelbſt
geſucht haben ſoll. Auf dem Bahnhofe zu Bergwitz (Witten
verg) ſträubte ſich die angeblich geiſteskranke Johanne Fiſcher in
den Bahnwagen zu ſteigen, weil ſie nach Nietleben transportiert
werden ſollte. Vier Männer bezwangen endlich die Bedauerns-
werte.

Beim

Unüdertroffono Juswand sämtſſehor Herdst- Winter-Neuheſten n

Damen und Kincder- Konfektion

Vergnügungen.
Der Verband der Schneider und Schneiderinnen

(Filiale Halle) hält nächſten Sonntag im Neuen Theater Konzert
und Ball ab.

Der Holzarbeiterverband feiert morgen, Sonnabend den
19. Oktober, in den Kaiſerſälen ſein diesjähriges Stiftungsfeſt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Frau Lily v. Gigycki iſt aus der Redaktion der

von ihrem jüngſt verſtorbenen Manve gegründeten Zeitſchrift
Ethiſche Kultur zurückgetreten, weil das Blatt eine Schwenkung
nach rechts gemacht hat und die Sozialdemokratie ſchmäht, der
ihr Mann mit ganzer Seele augehört hat. Auch daß das Blatt
unlängſt einen Artikel veröffentlichte, der den Krieg verherrlichte,
7 ihr unmöglich, weiter in der Redaktion der Eth. Kultur
zu arbeiten.

Berlin. Donnerstag früh iſt der Chef der politiſchen Polizei,
Herr v. Mauderode, geſtorben.

Jn Gera wurde ein „Edelſter der Nation“, Freiherr Fritjihof
Franz Reinhold v. Geſchwend wegen ſchwerer Urkundenfälſchungen
und Betrügereien zu 1 Jahr Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Schon früher wurde er einmal wegen Unterſchlagung
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon ihm jedoch 7 Monate
im Gnadenwege erlaſſen wurden.

Dresden. Jm vorderen Erzgebirge, bei Gottleuba, ging am
Mittwoch unter orkanartigem Sturme ein ſchweres Gewitter
nieder, dem ein ſtarker Schneefall folgte. Der Schnee bedeckt die
Gebirgshänge bis weit herunter.

Mülhauſen. Ueber die Schwartzſche Mordaffaire (ſ. auch unter
Tagesgeſch.) wird weiter bekannt, daß die That lediglich auf Pri-
vatrache zurückzuführen iſt. Meyer war vor Jahren in der
Schwartzſchen Fabrik kurze Zeit beſchäftigt und ſoll von Henri
Schwartz, der ſehr barſch werden konnte, im übrigen aber ſeinen
Arbeitern ſtets gerne Gehör ſchenkte und im Notfall auch kräftig
helfend beiſprang einmal geſchlagen worden ſein. Zu Hauſe
äußerte er an jenem Tage, daß er dieſe Behandlung dem
Herrn Schwartz nie verzeihen würde. Allerdings haben dann
ſpäterhin anarchiſtiſche Phraſen und Attentate ſeinen Geiſt ver-
wirrt; für Caſerio ſoll er große Schwärmerei an den Tag
gelegt und auch öfters geſagt haben, man müſſe alle Fabrikanten
beiſeite ſchaffen, dann erſt könnte es beſſer werden. Daß er aber
juſt an Herrn Schwartz Hand anlegte, ſpricht ſehr für die Annahme,
daß ein lange genährter Haß und tiefe Rachegier zuvörderſt bei
ſeinem Attentat beſtimmend geweſen ſind. Pekuniäres Elend, eine
Folge ſeiner ausgeprägten Arbeitsſcheu, wirkten natür-
lich mit.

In der Kaſerne erſchoß ſich der Sergeant Linde-Grandenz.
mouth vom 141. Regiment, der acht Jahre ſtraflos gedient hat.

Dresden. Uebermütige Früchtchen. Junge Leute ließen
ſich in einem Weinreſtaurant der Dresdener Umgebung Kaviar-
Semmeln vorſetzen, um mit dieſen teueren fetten Leckerbiſſen in
ihrer Ausgelaſſenheit die neue gemalte Decke des Lokals zu „deko-
rieren“. Die Semmeln blieben mit der fetten Seite an der Decke
kleben. Die Bürſchchen mußten ſofort 100 M. für die verdorbene
Decke erlegen. Die „Herren“ ſcheinen noch aus den Taſchen ihrer
Väter zu leben.

Oelsnitz i. V. Hier wurde in einer Reſtauration am Mon-
tag abend ein Plauenſcher Brunnenbauer verhaftet, weil er ſich
einer Beleidigung des Königs von Sachſen ſchuldig gemacht haben
ſoll. Hütet Eure Zungen!

Lübeck. Ein von NewYork wegen ſchwerer Diebſtähle ſteck-
brieflich verfolgter Steward aus San Franzisko wurde hier ver

Neuegutſtraße den Tiſchlergeſellen Hapke, mit dem er zuſammen
einer Abſchiedsfeier beigewohnt hatte, ohne beſonderen Grund.
Hapke war ſofort tot. Friedrich iſt verhaftet.

München. Beim Jnfanterie-Leibregiment kam ein hoher Mili-
tär in die Küche und ließ ſtrengen Befehl ecrgehen, daß für die
Zukunft der Menage die allergrößte Aufmerkſamkeit zu ſchenken
ſei. Man ſolle nicht am falſchen Orte ſparen und ſpeziell den
jetzt einberufenen Rekruten genügende Koſt verabreichen. Wenn
die Leute Eſſen nachholen wollen, ſoll man es ihnen geben.
Einmal im Tage müßte ſich die Mannſchaft richtig ſatt eſſen.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Kataſtrophe wird aus Shanghai vom

17. Oktober gemelde:: Geſtern erfolgte an Bord des Truppen
transportſchiffes „Kungpai“ in der Nähe von Kinchau eine Ex
ploſion. 600 Mann von den an Bord befindlichen Truppen ſollen
getötet ſein.

Jacketts,

Umhänge,

n

und Roſenthal).

Regenmäntel,

Durch die Exploſion des Keſſels einer Dreſchmaſchine
wurden in dem Dorfe Bouhy bei Nevers 7 Perſonen getötet und
1 verwundet.

Ein Hundertjähriger. Jn Uelzen verſtarb am 14. ds.
der älteſte Bewohner der Stadt, Rechtsanwalt Juſtizrat Karl
Stegmann, in einem ſo hohen Alter, wie es nur von ganz
wenigen Menſchen erreicht wird. Derſelbe war in Lüneburg als
Sohn eines Kornmaklers geboren am 28. Juli 1794 hat alſo ein
Alter von 101 Jahren 2 Monaten 16 Tagen erreicht. Der Ver-
ſtorbene war unverheiratet und hinterläßt gar keine Verwandten.

mr v

Zur Beachtung.
Unterzeichnete geben hiermit bekannt, daß wir den Reſtaurateur

Fiſcher, Mansfelderſtraße Nr. 11, hier, beauftragt haben, Unter
ſtützungen für uns in Empfang zu nehmen. Sammel-Liſten ſind
ebenfalls daſelbſt zu haben.

Die Streik Kommiſſion der Korbmacher.
Ekee-e

Briefkaſten der Ardaktion.
Abounent G. L. Jhr Eingecſandt über die erfolgte Begnadi-

gung des wegen Sittlichkeitsverbrechen mit Zuchthaus beſtraften
früheren Leutnants Winter iſt mit einem Temperament von zirka
6—-9 Monaten Gefängnis geſchrieben und kann darum nicht ver-
öffentlicht werden.

Eisleben. 1. Daß die Redaktion Jhres Bergboten im Kopf-
rechnen ſchwach iſt, hat ſie ſchon ſo häufig bewieſen, daß der
neue Beweis nicht weiter auffällt. Abgeſehen davon, daß die
35 000--40000 M. „ſauerverdienten Arbeitergroſchen“, die die Be
ſchickung des Breslauer Parteitags gekoſtet haben ſoll, und über
deren Verwendung das Blatt eine ſchmelzende Krokodilsthräne im
ſchönen Auge zerdrückt, in Wirklichkeit auf den dritten bis vierten
Teil der angegebenen Summe zuſammenſchrumpfen, hat die Re-daktion des Verboten ſicherlich keinen Pfennig dazugegeben.

Und was will dieſer winzige Betrag beſagen gegen die Millionen
„ſauerverdienter Arbeitergroſchen“, die im Laufe der Jahrhunderte
von der Mansfelder Gewerkſchaft den Bergleuten abgezwackt
worden ſind Bezieht doch Herr Leuſchner allein jährlich noch weit
mehr ſolcher „ſauerverdienter Arbeitergroſchen“, als der ganze
Parteitag nach Meinung des Blattes gekoſtet hat. Und ſchließlich
iſt doch ein ſozialdemokratiſcher Parteitag Deutſchlands noch einiges
mehr wert, als Herr Leuſchner mit ſeinem ganzen Stabe. 2. Daß
das genannte Blatt den Mülhauſener Mord mit dem dortigen
Weberſtreik in Verbindung bringt, iſt zwar eine ebenſo gemeine
wie unberechtigte Lüge, aber eben darum bei einem Orgaue nicht
auffallend, das ſeine ganze Exiſtenz nur von den kindiſchſten Ver-
leumdungen unſerer Partei friſtet.

R. Die Anfrage kann nicht beantwortet werden, da ſie offen-
bar auf eine Denunziation des betreffenden Wirts hinausläuft.

Diaudessmtlie Nayrihhier.
Halle, den 17. Oktober.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Joſeph Linke und Johanna
Trzelinska (Pfännerhöhe 58). Der Handarbeiter Friedrich Cruſe
und Anna Bärwald (Zwingerſtraße 32 und Graſeweg 18). Der
Fabrikarbeiter Reinhold Präßler und Agnes Bergner (Zwötzen).
Der Maurer Hermann Schmidt und Henriette Leiſe (Kleinpötewitz

Der Schmied Guſtav Wittmann und Anna
Beyer (Kröllwitz und Halle a. S.). Der Tiſchler Hermann Mehl
und Liſette Winter (Diemitz und Halle a. S.).

Geboren: Dem Büreaugehilfen Max Swierczynski eine T.,
Anna Charlotte (große Wallſtraße 4). Dem Zimmermann Wil-
helm Reinhardt ein S., Karl Wilhelm (Harz 34). Dem Keſſel-
ſchmied Karl Bechſtedt eine T., Frieda (Liebenauerſtraße 158).
Dem Zeugſchmied Albert Heiſer eine T., Selma Helene Lina
(Liebenauerſtraße 11). Dem Handarbeiter Albert Siebeck eine T.,
Meta Frieda (Merſeburgerſtraße 30). Dem Schaffner Walther
Schulze eine T., Wilhelmine Charlotte (Frieſenſtraße 7). Dem
Fabrikarbeiter Karl Teubert eine T., Emilie Ella (Schloſſer-ſtraße 13). Dem Glaſer Paul Schwachtmann ein S., Kurt Her-
mann Paul (Schillerſtraße 34). Dem Handarbeiter Franz Lenz
ein S., Fritz Franz (Steg 18). Dem Maurer Emil Nolze ein S.
Willy Georg (kleine Klausſtraße 5). Dem Handarbeiter Kaſpar
Domago a eine T, Hedwig (Schmiedſtraße 33).

Geſtorben: Des Bahnarbeiter Friedrich Schaar S. Wilhelm,
4 M. Töpferplan 6). Des Gelbgießer Hermann Winterſtein T.
Anna, 1 W. Reilſtraße 129). Des Sattlermeiſter Heinrich Braatz
Ehefrau Wilhelmine geb. Hundt, 74 J. Wuchererſtraße 23). Des

Arbeiter Friedrich Siebeck S. totgeb. Georgſtraße 15). Der
Weichenſteller a. D. Auguſt Oswald, 63 J. Georgſtraße 4). Des

Schmied Karl Boche S. Ernſt, 5 M. (Beeſenſtraße 10a).
Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kehmann in Halle.

Geschäftshaus

J. L WIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Tadelloser Sitz. Vornehmer Gesehmack, Anperkannt billigsts Preise, Abenclmäntel.
Capes, Räcler und

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Spezial-Katalog gratis und franko.

Vereinigung der deutschen Maler, Lackierer, Anstreicher

und verw. Berufe. Filiale Halle a. S.
Sonnabend den 19. Oktober abends 8 Uhr im Vereinslokal Moritzburg,

Harz Nr. 51,

G Veurss AnGRER G H W G R S-Tages-Ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder und Entgegennahme von
Beiträgen. 2. Bericht des Vorſtandes. 3. Abrechnung vom 2. Quartal. 4. Ver
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

S SoFormer-Sektion.
Sonnabend den 19. Oktober abends 8 Uhr im Lokale von

W. Hinze, gr. Ulrichſtr. 50,
Mitglieder Versammlung.
Tages Ordnung: 1. Vorleſung. 2. Abrechnung vom Vergnügen.

3. Verſchiedenes. Der Bevollmächtigte.Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 19. Oktober abends 8 Uhr im Kühlen Brunnen

Versammlung-
Tagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Rechnungslegung 3. Verſchiedenes.

eUm zahlreiches Erſcheinen erſucht r Vorſtand.
entſcher Holzarheiter-Herhand.

Sonnabend den 19. Oktober im großen Saale der Kaiſerſäle

IIE. Stäftunmgesfest
eſt hend inKonzert, Fesirede wunci Ball

Die Feſtrede wird von Genoſſen A. Mohs-Leipzig gehalten.
D. Anfang abends 8 Uhr. W

Kollegen, Freunde und Genoſſen ſind willkommen Der Vorſtand.

Oeffentliche Verſammlung
der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede u. der. Hilfsarb.

Sonnabend den 19. d. M. abends 8 Uhr
im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ (am Markt).

2. Verſchiedenes.

Der Einberufer.
Sonnabend den 19. d. M. abends S Uhr

bei Faulmanns, Gartengaſſe 7,
öffentliche Zzimmerer-Verſammlung.

Tagesordnung I. Abrechnung vom Streik. 2. Neuwahl der Lohn-
kommiſſion. 3. Verſchiedenes.

Zentral-SKdranken- und Sterbe-Kaſſe
der Tiſchler und anderer gewerblichen Arbeiter.

(Filiale Halle.)
Sonntag den 20. Oktober nachmittags 4 Ahr

Haupt- Verſammlung
in Grothes Reſtaurant (Händelparh).

Tagesordnung Rechnungslegung für das 3. Quartal. 2. Verſchiedenes.Vom 26. Oktober findet die Auszahlung des Kranken-
geldes ſowie Entgegennahme der Beiträge daſelbſt ſtatt.

Die Ortsverwaltung.
Eine Tapezier-Leimbürſte u. eine

Papierſchere von gr. Ulrichſtr. nach
der Halle von e. Tapezierlehrl. verloren.
Bitte abzugeben Brunoswarte 30 J.

Neuwahl der Delegierten zu demſelben.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Frettchen billig zu verkaufen
Wörmlitzerſtr. 105, H. J r.

Gr. Partie Waſchgefäfze verk. bill.
Albrechtſtraße 23.

Stubeſ chlüſſel i. d. Triftſtr. verl. Abz.
Hoheſtr. 12, 2 Tr. bei Tietze.

Ein Arbei:sburſche geſucht. Näheres
in der Exped d. Bl.

Rücken-Speck
à Pfd. 55 Pf.

TagesOrdnung 1. Berichterſtattung vom Gewerkfkſchafts Kartell und

ff. friſche Eier
à Modl. 48 Pf. bei

H. Dobberstein,
I alter Markt 1.

Friſche
Margarine

a Pfund 40 bis 80 F.
Friſches

BF Back Fett Wà Pfund 35
Friſches

W Speck Fetta Pfund 45 4 empfiehlt

Butterhdlg. Viktoria
4 alter Markt 4.

Sonnab. Fleiſchverkauf Fleiſch 58
Wurſt 65 Giebich., Zietenſtr. 5.

Sekretär, Vertikow, Sopha, Kommode,
Bettſtelle und Matratze, Küchenſchrank,
Tiſche, Stühle, Spiegel billig zu ver
kaufen Thalamtſtraße 1.

Möbl. Zimmer als Schlafſtelle offen
Turmſtraße 154, 3 Tr. l.

Herrn Ernſt Schmidt zu ſeinem
45jährigen Wiegenfeſt ein dreim. donn.
Hoch, daß der ganze Röderberg wackelt
u. Ernſt am Bierfaß zapp. Fr. Chr. Fr.
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Carnierte
Damen- und Mädchen-

Müte.
Für die Herren Schneidermeister.
Schwarze und farbige Sammetkragen Stck. v. 50 Pf. an.

s. G. ScChwarzzenberger poffſtr. 10.
DF Aelteſtes Seidenhaus am Platze. W

Halle a. S

Gesangverein „Laetorum“.
Zu dem am Sonnabend den 1

der „Kaiſer Wilhelmshalle“
ergebenſt ein

ſtattfindenden W Vall W ladet Freunde

Garnierte Mädchenhüte billigen Genres
von 0.75 an.

Elegant garnierte Damenhüte Mittelgenres
von 1.50 an.

Hochfeine Genres Kapotthüte, Tocks und runde

Hüte 3.00, 4.50 bis 7.50.Modellhüte, Originale und Kopien von 9.00 an.
Anerkannt billigste Bezugsquelle für Damenputz.

Heute SonnabendS Schlachtefeſt.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
O. Mueller, Frieſenſtr. 11. wozu freundlichſt einladet

P. Iighentha&b

Leipzigerstrasse 100.

Naturheilverein Giebichenſtein.Friedr. Titsech, achtefeſt 7. Sonntag den 20. Oktober von abends 7 Uhr ab im Saale

zur Wilhelmshöhe

Krüänzehen,
Der Vorſtand.

Heute Sdnnabend19. d. M. von abends S Uhr ab in S Schlachtefeſt.

F. Peters, Blumenthalſtraße
Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion: Hans Julius Rahn.
Sonnabend den 19. Oktober.

35. Vorſt.
Novität! Zum 4. Male:

Der Militärſtagt.
Schwank in 4 Aufzügen von Guſtav v.Moſer und Thilo von Trotha.

Son ntag den 20 Oktober.

Nachmittag 3 Uhr.5. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Zum 2. Male:
Das Käthcen von Heilbronn

oder: Die Feuerprobe.
Dramatiſches Märchen in 5 Akten von

Heinrich von Kleiſt.

Abends 7 Uhr.
36. Vorſt. 8. Vorſt. außer Abonnem.

Die weiße Dame.
Oper in 3 Akten von Boildieu.

National-heater,
Freitag den 18. Oktober.

Zum 2. Male.Der Zigeunerbaron.
Operette in 3 Akten nach einer Erzählung

von M. Jokois von J. Schnitzer.
Muſik von Joh. S wauſ
Sonnabend den 19. Oktober.1. Auftreten des Tenorbuffos H. Felbinger.

e Fledermaus.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8Uhr.

MWalhalla- Theater.
Direktion: Klebard nbert.Neuer Spielplan!

Kapitän Weston mit ſeinen abge-
richteten c (Senſationell!)Die c amerikaniſche
Jantomimen Darſteller Die fünfSchweſtern Franklin, BravourSynnnaſtikerinnen an den römiſchen

Ringen. Chevalier Lepoldi und ſein

Bravour Kunſtradfahrer. Miß
und Meſſrs. Lewös und Ellis, exzen-
triſche Komödianten.
Korn Wiener Koſtüm- Soubrette.
Herr Max Walden, Geſangs undCharakterhumori ſt. Mr. A. Biennow

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Sonn abend

z Schlachtefeſt.
B. Oſterloh,

s Steinweg Nr. 50.Sonnabend
Schlachtefeſt.

Heſſelbarth,

7. Vorſt. außer Abonnem.
Novität!

Fräulein Fritzi

m

Thomaſiusſtr aße 42.

mit ſeiner Meute dreſſierter Elite-Hunde.

C. J Schlachtefeſt.
G. Spengler, Stadt London, Trödel 18.

Reſtaurant zur Weltkugel.
Sonntag den 20. O Okt. Familienabend.

in unübertroffener Auswahl empfehle

ein u. zweireihig,etots in glatten u. rauhen
Stoffen.

m. ringsherumgehender
abknöpfbarer Pelerine
in allen modernen
Stoffarten.
mit und ohne Futter

in geſchmackvoller Aus-
führung.

Winter-Pa
Winter-Mänte

Joppen
Auch in Jünglingsgrößen für jedes Alter.

Feſte anerkannt niedrigte Preiſe.

S

4 Iarikkt 4. Iae a. S.
(Gegründet 1859).

Diener Dröiy, fantaſtiſch- erzentriſche

4 FEarist 4.

O J 2
Leipzigerstrasse 8s9 beſtehend aus

WinterUeberzieher
8, 10, 12, 15, 18 bis 26

HohenzollernMäntel
15, 18, 20 bis 30

Herren-Anzüge,
Rock-Facon 15, 18, 24, 30
Jackett-Facon 10, 14, 18, 24

Knaben-Winter-Paletots
mit und ohne Pelerine 1.50, 2.50, 3.50 b. 6 Kinder an von 20 4 an.

al Lederhoſen 1.50, 2, 3, 5
Hoſen 1, 1.50, 2.50Flanell-Jacketts, Kaſſinett-Weſteu.

Normal-Arbeiter-Anzüge.

6 Verkaufsräumen

Chu Waren DamenMäntel
für Herbſt und Winter,

mit Abnehme-Pelerine, 6, 8, 10, 15, 20, 24

Führe nur genagelte Schuhwaren,
keine Fabrikware, die oft nur gepappt iſt.

Capes, Mädchenmäntel,
Jacketts.

Damen groeſiaige von 1 n n Mädchen-Tacketts n
Damen-Jacketts,Damen-Filzſchuhe von 1 an.

farbig und e 4, 5, 6 bis 12Kinder-Filzſchuhe von 32 an.

Kinder-Knopfſchuhe von 1 A an. 2Plüſch Jacketts 2.25 M.

e e 50 J
Herren-Schaftftiefeln 5 A bis 6.50Herren-8 Langſtiefeln mit und ohne e lten

von 10 an.HerrenFtigfeletten und Halbſchuhe von
3.75 A. an.

Abends friſche Wurſt und Suppe.

v.

X n

en
Leipzigerstrasse s9.

ne
Da mein Geſchäft in bezug anf Auswahl und Preise ohne Konkurrenz daſteht, verſäume nie-

mand, bevor er ſeine Einkäufe will, H. Elkans Warenhaus, Leipzigerſtr. 89, zu beſuchen.

Cſpidorstoffe

in großer Auswahl.
Coper Warp 23, 25 bis 35

-Jacquard 60, 80 bis 135
Damentuch S 40, 45, 50

Beſte
Barchenthemden,

Bluſen, Korſetts 80 Pf.,
Gardinen, Teppiche.

h BVBettfedern
80 1, 1.25 bis 3.50

Kresses Restaurant Turmstrasse [57.
Heute Sonnabend

grosses LFrüh 8 Uhr Wellfleiſch.
auch außer dem Hauſe.

besehs sehlüter

Halle a. S.
Ranniſcheſtr. 12

(Nähe des Waiſenhauſes)
empfehlen ihre

Soſamenten, Woll
und Weißwaren

ſowie ſfämtl. Schneiderartikel.
Futterſachen, Shirting, Handktücher,
Warchent, Warchenthemden, Ober

hemden, Kragen Manſchetten, Kra-
vatten, Korſetts, Schürzen, Triko-

tagen, Strümpfe, Handſchuhe.

W Garnierte Damen n. Kinderhüte

in geſchmackvollſter Ausführung
zu ſehr billigen Preiſen.

oe e e

e n e

Dut

r h er

reizende Neuheiten in Kiu-
derohrringen mit PerlenS und Steinchen, echt Gold, v.

i 2 Mk. an.
T Grohße Kuswahl
M in allen anderen Sorten in
Wieder Preislage.

J. Essig Nachkf.,

r iriſtrafe a.
S Noeumarkt-fisohhalle

Geiſtſtraße 33.
Täglich

friſche Bücklinge
à Stück 5 Pf.W “[pratten, Jlundern, Rauch-

S ſchellſtich, Lachsheringe, Kale,

Wratheringe., Sardinen,
Rennaugen, Rollmops, Ka

viar, Hummern, Sardinen inOec, ff. Limburger und

Schweizer Käſe,
Südfrüßßte u. ſ. w.

e

Qualitäten.

Far ftür die Inſerate verantwortlich Aug. Groß Halle.
Druc der C Pale Genoſſ ſchaſt Buchdrvderi (e. G. m. b. H.), Halle.

Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 245.

Wir glauben nicht
an die „Göttlichkeit“ der heutigen ſog. Weltordnung, auch
dann nicht, wenn ſie von „hohem“ und „höchſtem“ menſch-
lichem Munde uns als unantaſtbarer Glaubensſatz gepredigt
wird. Wir glauben nicht, daß wir durch dieſen unſeren
Unglauben den Namen „hochverräteriſche Schar“, glaubens-
loſe „Rotte von Menſchen“ weniger oder mehr verdienen,
als etwa unſere heutigen Adeligen und Junker, die ſchon ſo
oft neue „göttliche Weltordnungen“ eingeführt haben oder doch
einführen wollten (vergleiche z. B. nur die Raubritterzeit

Was wurde nicht ſchon alles als „unantaſtbare göttliche
Weltordnung“ ausgegeben? Nur einige Beiſpiele.

Wir glauben nicht an die „Göttlichkeit“ jener Zeit
periode, in der die Leibeigenſchaft unſere deutſchen
Bauern drückte. Und doch, es gab eine Zeit, da
ſie, die Leibeigenſchaft, als zur „göttlichen Weltordnung“
gehörig betrachtet wurde. er an ſie taſtete, ſie etwa
menſchenunwürdig, ungöttlich nannte, der wurde in Acht und
Bann gethan und zu der „glaubensloſen Rotte“ geworfen,
die in Kirche und Staat vogelfrei war.

Wir glauben nicht, daß z. B. die Sklaverei
per und heutiger Tage etwas „Gottgewolltes“ ſei. Und
doch beſtand ſie und beſteht ſie heute noch in vielen Ländern
zu Recht. Es ſoll ſogar Chriſten geben, welche Sklaven-
handel treiben natürlich im Namen und Schatten der
„göttllichen“ Weltordnung. l

Wir glauben nicht, daß der Krieg eine „göttliche
Einrichtung“ ſei, wie am 1. September ein Prediger „des
Friedens von e Kanzel herab gar pathetiſch verkündete
Wir fragen mit dem Laichinger Sedangsfeſtredner: „Jſt es
möglich, daß es Gottes Wille iſt, daß die Völker ſich zer
fleiſchen wie Hyänen Iſt es möglich, daß es Gottes Wille
iſt, daß ſolch grenzenloſer Jammer und ſolch grauenerregen-
des Elend über Familien, über Länder und Völker herein-
brechen ſoll, wie es der Krieg mit ſich bringt? Jſt es mög
lich, daß es Gottes Wille iſt, daß das, was menſchlicher
Geiſt und menſchlicher Fleiß Jahrzehnte hindurch in raſt-
loſer Arbeit geſchaffen haben, eine kurze Spanne Zeit des
Krieges alles wieder vernichten ſoll Und mit ihm, dem
Feſtredner, rufen wir laut in alle Welt hinein: „Das iſt
nicht wahr! Dagegen ewig wahr bleibt: Das iſt der
Wille Gottes: Friede auf Erden!“

Wollen wir fortfahren, ſo müßten wir ferner ſagen: wir
glauben nicht z. B. an die abſolute Fürſtenmacht, an
das Gottesgnadentum des Regierenden, auch nicht an die
Göttlichkeit des Glaubens und Gewiſſenzwangs u. ſ. w. u. ſ. w.
Und warum nicht Wir haben nicht den Mut, unſere heutige
Weltordnung als „göttlich“ zu bezeichnen wir vermeinten,
damit eine Gottesläſterung zu begehen. Eine Zeit, die ſo
viel ſoziales Elend, ſo viele moraliſche Verworfenheit (vergl.
z. B. den Fall Hammerſtein an den Tag legt, iſt nicht
gut und eine Geſellſchaftsordnung, die durch und durch krank
iſt, ſie kann nicht als „göttlich“ geprieſen werden. Es nützt
aber auch garnichts, eine beſtehende Ordnung als „göttlich“
zu bezeichnen denn wenn ich etwas Schwarzes „weiß“ nenne,
ſo ändert es ſich deswegen doch nicht. Was ſchlecht iſt,
wird durch einen andern Namen nicht beſſer Thaten allein,
nicht ſchöne noch viel weniger grollende Worte ſind
von Wert.

Der Untergang der Vöttcherei.
Das Programm der ſozialdemokratiſchen Partei hebt her

vor, daß die ökonomiſche Entwickelung der bürgerlichen Ge
ſellſchaft zum Untergang des Kleinbetriebes führt. Dieſer
Satz, von politiſchen Charlatanen angefochten, findet ſeine
Beſtätigung in der von dem Verein für Sozialpolitik ver
anſtalteten Enquete über die Lage des Handwerks in Deutſch
land. Auf Anregung Lujo Brentanos faßte dieſer Verein
1892 den Entſchluß, Unterſuchungen über die Lebensfähig-
keit des Handwerks anzuſtellen. Drei Punkte ſollen nament
lich erörtert werden Erſtens ob die handwerksmäßigen Be-
triebe im ſtande geweſen ſind, ihr altes Produktions- und
Abſatzgebiet ungeſchmälert zu behaupten, zweitens ob ſie Teile
desſelben an Betriebe anderer Art, wie Fabriken, Magazin
gewerbe u. ſ. w. verloren haben, und drittens wie weit ſie
auf dem ihnen verbliebenen Produktionsgebiete jetzt durch
die Konkurrenz fremder oder einheimiſcher kapitaliſtiſcher
Großbetriebe bedroht ſind. Der Verein für Sozialpolitik,
dem aus Reichsmitteln 5000 Mark und ſeitens der öſtrei-
chiſchen Regierung 600 Gulden Unterſtützung gewährt wurde,
hat im ganzen 71 Arbeiten gewonnen, die dem Sozialpoli
tiker in drei ſtattlichen Bäuden vorliegen.

Von den drei Bänden behandelt der zweite Band Sachſen
und in einer Reihe von Einzelarbeiten wird das Handwerk
mit beſonderer Rückſicht auf ſeine Konkurrenzfähigkeit gegen-
über der Großinduſtrie unterſucht zuerſt die Böttcherei;
ſie zeigt in kleinem Rahmen die große Geſchichte des Unter
gangs eines früheren blühenden Erwerbszweiges. Alle Un-
annehmlichkeiten des Zunftzwanges treten in der Böttcher
zunft ſchon früh grell zu tage. Wie in dem Bericht her
vorgehoben wird, machte ſich ein ungeſetzmäßiger Wettbewerb
in der verſchiedenſten Form geltend und konnte trotz aller
Bemühungen niemals unterdrückt werden.

Von zwei Richtungen her wurde das Böttchergewerbe
nach und nach vernichtet. Einmal dadurch, daß andere Pro
dukte zur Herſtellung von Böttcherwaren verwandt wurden,
und zweitens durch Uebergang der handwerksmäßigen Waren-
produktion zum Großbetrieb. Der Bericht hebt hervor, daß
Badewannen jetzt nur noch aus Stein oder Blech gemacht
werden, Waſch und Scheuerfäſſer auch oft aus Blech; Waſch
maſchinen, Waſchgeſchirr aus Emaille und Porzellan kamen
n und verringerten die Zahl der von Böttchern herzu
ellenden Gegenſtände immer mehr. Entriſſen alſo benach-

barte Gewerbe dem Böttcherbetrieb viel Terrain, ſo kam
doch von ſeiten der Großinduſtrie der eigentliche Hauptſchlag.

Halle a. S., Sonnabend den 19. Oktober 1895.

Es iſt eben das alte traurige Lied: die Maſchine verdrängt
die Thätigkeit der Hand. Der Großbetrieb in der
Böttcherei iſt auch ohne Hilfe von Maſchinen dem Handwerk
überlegen und hat deshalb auch ſeit langer Zeit die Herr
ſchaft an ſich geriſſen. Er kauft die Rohſtoffe billiger und
beſſer ein, das Prinzip der Arbeitsteilung begünſtigt die
Ausbildung der Geſchicklichkeit in der Anfertigung beſtimmter
Teile; der Großbetrieb kann ſtets liefern und iſt nicht kopf
los bei einer plötzlich auftauchenden ſtarken Nachfrage. Solch
plötzliche Nachfrage iſt, wie der Bericht der Leipziger Handels
kammer (1881, S. 108) erklärt, beim Biertransportgefäß
die Regel. Beiſpielsweiſe arbeitet die Petroleumfaßfabrik
in Geeſtemünde mit einer nur durch die Holzabfälle geheizten
Dampfmaſchine von 250 Pferdekräften; das Holz kommt
aus Nordamerika 40 Arbeitsmaſchinen ſind in Thätigkeit.
Das Perſonal, beſtehend aus 32 gelernten Böttchern und
21 Arbeitern, kann täglich 2500 bis 2600 Fäſſer herſtellen,
ein Quantum, deſſen handwerksmäßige Erzeugung etwa
tauſend Geſellen erfordern würde.

Daß der zünftige Böttchermeiſter mit Fügebock und
Schnitzbank gegen den Großbetrieb nimmer ankämpfen kann,
wird auch von einem Teile dieſer Leute eingeſehen ſie
fügen ſich in das Unabänderliche; ein anderer Teil jedoch
will noch feſthalten an der edlen Zunft und glaubt dem dar
niederliegenden Böttchergewerbe durch Zwangsinnung und
Befähigungsuachweis neuen Odem einblaſen, den „goldenen
Boden des ehrſamen Handwerks“ wieder erſtreben zu können

vergebliches Bemühen. Jn welche traurige Lage die
Böttcher gedrängt ſind, geht auch aus ihren Einkommens-
verhältniſſen hervor. Ein Jahreseinkommen von 1500 M.
gilt als hoch; 700——800 M. ſind nicht ſelten und bei ein
zelnen ſinkt es auf 520 M., d. h. auf 10 M. pro Woche.
Nicht nur daß die Böttcher unter der heftigen gegenſeitigen
Konkurrenz zu leiden haben, drücken bei Packfäſſern nament
lich die außerſtädtiſchen kleinen Meiſter die Preiſe herunter.
a die der ſtädtiſche Böttcher nur für 3.25 M. liefert,
tellt der Dorfböttcher für 2.75 bis 3 M. her er begnügt

ſich mit 15 Pf. Verdienſt, da er neben ſeinem Gewerbe
noch ein Stück Land hat, das ihm Nahrung giebt.

Wenn bereits der kleine Meiſter mit ſolch elendem Ver
dienſt abgeſpeiſt wird, um wie viel trauriger muß die Lage
der Böttchergeſellen ſelbſt ſein. Die Behauptung das dem
Untergange geweihte Böttchergewerbe kann nur noch vege-
tieren auf Koſten der Geſellen und Lehrlinge, die auf alle
mögliche Art ausgebeutet werden, bewahrheitet ſich auch hier

6. Jahrg.

24 679 940 Hektare
eutſchland 23870810

England 22 550 025J 14 160 650kehrt ſich das Zahlenverhältnis gerade um, wenn wir die
Ausdehnung des unkultivierten Bodens in Betracht ziehen
und dem kultivierten gegenüberſtellen.

In dieſer letzten ſo bezeichnenden Kategorie ſteht Jtalien
thatſächlich an der Spitze und Frankreich kommt zuletzt.

Es beſitzt nämlich an unkultivierten Boden:

kalien 4 275 520 Hektareeutſchland 3520270
ugland 1 250 450Frankreich. 1 125 252

Lokales und Provinzielles.
„Armnut iſt keine Schande“, ſagt die heuchleriſche chriſt

liche Moral, die Moral des ſogenannten chriſtlichen Staates“.
Aber ſie entblödet ſich nicht, die Armut mit dem Verbrechen
auf eine Stufe zu ſtellen. Wer wegen Raub, Betrug, Not
zucht 2c. 2c. die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt bekommt, ver
liert damit ſein Wahlrecht. Und wer ſo arm und elend iſt,
daß er öffentliche Unterſtützung in Anſpruch nehmen muß, ver-
liert dieſes Recht auch! Das iſt ein ſchmachvolles Unrecht.
Angeſichts der Verſchiedenheit nun, die hinſichtlich der Ent
Gennrt darüber herrſcht, welche Armenunterſtützungen den

erluſt des Wahlrechts nach ſich ziehen, hat der Deutſche Ver
ein für e eine Kommiſſion eingeſetzt mit dem Auf-
trage, durch Umfrage das thatſächliche Material zur Beurteilung
der Frage zu gewinnen. Die Kommiſſion hat zunächſt einen
Fragebogen ausgearbeitet, der die verſchiedenen Arten der Unterſtützung (Schulgeld, freie Arznei, ärztliche Behandlung, vorüber

ehende Unterſtützung laufende uſw.) enthält und bei jeder die
rage ſtellt, ob der Empfang derartiger Unterſtützung das Wahl

recht zum Reichstage, Landtage oder für ſonſtige Wahlen (zu
Schöffen uſw.) entziehe. Die Fragebogen ſind an etwa 200 Stadt-
und Landgemeinden verſendet und größtenteils beantwortet wieder
eingegangen. Für das Königreich Preußen gingen Antworten
u. a. ein von 59 Städten, darunter von Berlin, Barmen, Bres-
lau, Köln, Danzig, Elberfeld, Magdeburg und von 22 Land-
emeinden. Die geſtellten Fragen beziehen ſich getrennt auf die
ntziehung des Wahlrechts für die Reichstags und Landtags

wahlen. Die Gewährung von Schulgeld, Schulbüchern uſw.
wieder und findet ihre Beſtätigung durch angezogenen Be wird faſt einſtimmig nicht als Armenunterſtützung gerechnet die
richt ein Beruf, der nur auf Koſten der Arbeiter fort-
beſtehen kann, iſt wert, daß er zu grunde gehe.

Jn dem Ergebnis jener Unterſuchung werden auch nach
dieſer Seite hin Andeutungen gemacht es wird geſagt Die
Böttcherei iſt ein Gewerbe, „das den Boden, auf dem
alles Handwerk ſeiner Natur nach ſteht, unter den Füßen
verloren hat: den unmittelbaren Verkehr mit den Privat-
kunden, mit dem Verbraucher ſeiner Produkte und das Ar-
beiten für ſpezielles Bedürfnis und nach Stückbeſtellung“.
Es iſt nur eine Frage der Zeit, wenn der Böttcher mit
Fügebock und Schnitzbank in die Räume der Fabrik
einzieht und ſich auf Gnade oder Ungnade ſeiner Tod-
feindin ergiebt. Wenn man auch das Böttcherhandwerk
heben wollte, „für einen ſolchen Schritt“, ſagte Plenge, „der
mit dem Verbietungsrechte der Zunftperiode die alten Grenz-
ſtreitigkeiten und den ganzen alten Handwerkshader aus dem
wohlverdienten Schlummer erwecken würde ließe
ſich aber nicht etwa das Jntereſſe der Konſumenten, oder
die Rückſicht auf größere Wirtſchaftlichkeit der Produktion
anführen, ſondern einzig und allein der romantiſche Wunſch,
„das Handwerk zu beleben“.

Wer da glaubt, das Böttchereigewerbe dem wohlverdienten
Schlummer durch Zwangsinnung und Befähigungsnachweis
entreißen zu können, der ſpielt ſich jenen armen Kleinmeiſtern
gegenüber, mit denen wir inniges Mitgefühl haben, als ein
Charlatan erbärmlichſter Sorte auf.
tanismus fühlen wir uns frei wir ſagen dem Kleinmeiſter
rund und nett, wie wir über ſeine Lage denken und em-
pfehlen ihm Anſchluß an die Arbeiterbewegung, welche die
Umwandlung der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe in eine
geſellſchaftliche erſtrebt. Und dieſe Umwandlung bedeutet
die Befreiung nicht bloß des Proletariats, ſondern des ge
ſamten Menſchengeſchlechts.

Soziale Ieberficht.
Der allgemeine Nationalreichtum der ver-

ſchiedenen Großmächte Europas wird geſchätzt:
Jn Millionen Auf den Kopf der

Franken Bewohner
England 218000 6225rankreich 214 950 5600eutſchland 160925 3500Oeſtreich 90 335 3250Italien 73 825 2500Rußland 108675 1625Der Handelsreichtum Englands wird berechnet auf 162

Milliarden Franken, Frankreichs auf 80, Deutſchlands auf
60, Rußlands auf 30 und Jtaliens auf nur 14. Der
Bodenreichtum Frankreichs wird berechnet auf 80 Milliarden,
Englands auf 42, Rußlands auf 40, Deutſchlands auf 30
und Jtaliens auf 26 Milliarden. Der jährliche Durch-
ſchnittsertrag des auswärtigen Handels iſt in England 15
Milliarden, in Deutſchland 10, in Frankreich 9, in Ruß-
land 6, in Oeſtreich 4, in Jtalien 2 Milliarden. Alſo
Jtalien, das faſt ganz vom Meer umgeben iſt, hat fünfmal
weniger auswärtigen Handelsgewinn, als das in Einwohner
zahl kaum doppelt ſo große Deutſchland, deſſen Nordküſte
allein das Meer beſpült. Noch greller wird das ökonomiſche
Elend dieſes Gartens von Europa, wie es zum Hohn der
Wirklichkeit die Dichter nennen, beleuchtet durch die Ver-
gleichung und Gegenüberſtellung der folgenden ſtatiſtiſchen
Zahlen. Während an kultivierter Bodenoberfläche beſitzt:

Von dieſem Charla-

t

den Verluſt des Wahlrechts bewirkt. Bei der Gewährung freier
ärztlicher Behandlung und Arznei gehen die Urteile ſehr ausein
ander. Die Mehrheit der preußiſchen Stadt und Landgemeinden
ſoweit Antworten vorlagen d. h. 57, laſſen einen Verluſt des
Wahlrechts nicht eintreten, ſo z. B. die Städte Beuthen, Kaſſel
Charlottenburg, Koblenz, Köln, Danzig, Glogau Ober Glogau
entzieht danegen das Wahlrecht. Görlitz, Kiel, Potsdam, Wol-gaſt; 4 dt und Landgemeinden entziehen dagegen in dieſem
Falle der Unte nene das Wahlrecht, u. a. Berlin, Barmen,
Biele wberg, Elberfeld, Hannover, Magdeburg, Poſen,
Spando. Poſen unterſcheidet Wahlfähigkeit zum Reichs
tage und (age; wer in dem der Aufſtellung der Wähler
liſten vor heenden Jahre aus öffentlichen Armenmitteln, gleich
viel welchen, unterſtützt wurde wird in die Reichstags Wähler
liſten nicht aufgenommen bei den Landtags Wahlliſten werden

nur diejenigen nicht berückſichtigt, die zur Zeit der Aufſtellung
der Liſten Armenunterſtützung beziehen. Die Frage, ob vorüber
gehende Unterſtützung eines Familienmitgliedes ohne eigenen
UnterſtützungsWohnſitz, wenn es minderjährig, für das Familien
haupt den Verluſt des Wahlrechts herbeiführt, wird unbedingt
nur von ſechs Städten bejaht, ſo von Breslau, Bromberg, Kre
feld, verneint von zehn Städten. Von den Landgemeinden ſind
21 für Verluſt des Wahlrechts, 17 dagegen. Selbſt wenn das
Familienmitglied thatſächlich außerhalb des Familienhaushalts
ſteht und vorübergehend unterſtützt wird, entziehen 5 Stadt
14 Landgemeinden dem Familienhaupt das Wahlrecht; 11 Stadt
23 Landgemeinden laſſen es ihm. Eine größere Uebereinſtimmung,nahezu Einigkeit, herrſcht darüber, daß Armenunterſtützung des

Familienhauptes, auch wenn ſie nur vorübergehend erfolgt, mit
barem Geld, Naturalien uſw., den Verluſt des Wahlrechts nach
ſich zieht ſowohl für die Reichstags-, wie die Landtagswahlen;
nur die Städte Müncheberg, Sigmaringen verfahren anders.
Ebenſo iſt die Mehrheit der Stadt und Landgemeinden für den
Verluſt des Wahlrechts für das Familienhaupt bei dauernder
Armenunterſtützung eines Familiengliedes ohne eigenen Unter
ſtützungswohnſitz, wenn es infolge von Krankheit vorausſichtlich
dauernd unterſtützungsbedürftig wird. Trägt aber das Familien
haupt einen Teil der Koſten, ſo entzieht die eine Hälfte der be
fragten Gemeinden das Wahlrecht, die andere nicht. Das iſt in
Wahrheit ein unerhörter Zuſtand, ein Hohn auf den Rechts
Mulern7 Wie lange wird noch dieſe Entrechtung der Armut

auern

Erfurt. Fünfzig Mark. Der Erſte Staatsanwalt Lorenz
hatte einen ſozialdemokratiſchen Redakteur in öffentlicher Gerichts
ſitzung einen gewerbsmäßigen Ehrabſchneider und Ver-
leumder genannt. Der Beleidigte erhob Klage und brachte nach
mancherlei Wirrungen und Erſchwerungen, die wir in der letzten
Nummer berichtet haben, es fertig, den hochgeſtellten Herrn Be
leidiger vor dem allgemeinen Gerichte belangen zu dürfen. Und
das Urteil lautete auf fünfzig Mark Geldſtrafe.

Der Herr Erſte Staatsanwalt hatte ſozuſagen einem Ange
klagten, der vor ihm ſtand, die Ehre abzuſchneiden geſucht. Daß
er es in Ausübung nicht eines Gewerbes, ſondern ſeines öffent
lichen Amtes, das in der Anklageerhebung gegen ſtaatsgefährlichePerſonen im Einverſtändnis mit ſeinen reſte Behörden be
ſteht, gethan hat, verſchaffte ihm den Schutz des S 193 des Str.
G. B. Aber die Wahrung berechtigter Intereſſen ſchien dem Ge
richte weit überſchritten, und der Amtsmißbrauch zum ſchweren
Nachteil der Ehre eines Menſchen wurde geahndet mit fünf
er De Geldſtrafe.

er Herr Erſte Staatsanwalt dern mußte die Ausführung
des damaligen Strafkammervorſitzenden, der im re als Zeuge
auftrat, daß ſein Benehmen ein ungehöriges geweſen ſei, über
ſich ergehen laſſen. Nicht aber war der Vorſitzende im ſtande ge
weſen, die Ungehörigkeit in der Verhandlung ſelbſt zu rügen. Die
eingebürgerte Praxis läßt die Gerichtsvorſitzenden vor Rügung
des übergreifenden Staatsanwalts zurückſcheuen. Die übergreifende
Macht der Anklagebehörde wird damit treffend gekennzeichnet.
Aber der Rechtsweg bleibt, wie der Fall Lorenz gezeigt Bi da
neben offen. Und in einem überaus ſchweren 9 e perſönlicher
Ehrenkränkung hat der Beleidigte nach unendlichen Vorverhand
lungen und Zuſtändigkeitsſtreitigkeiten Ausſicht auf eine Genug
thuung in Form von fünfzig Mark Geldſtrafe.
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Aus dem Gerithtsſaal.
alle, 17. Oktober. (Ein „reicher“ Viehhändler.) Als

rückfälliger Betrüger hatte ſich der 44 jährige Arbeiter Karl
Schütze aus Zilla bei r geboren in Medewitz, gegen
wärtig in Unterſuchungshaft in Könnern, zu verantworten. er
Angeklagte, mehrfach vorbeſtraft, u. a. auch mit ein, zwei und vier
Jahren Zuchthaus wegen mehrerer Betrügereien, ſollte am 31. Auguſt
bezw. 1. September d. J. in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen
Vermögensvorteil zu verfchaffen, durch Vorſpiegelungen falſcher
Thatſachen das Vermögen des Gaſtwirts Kupfer in Könnern um
1.90 M. geſchädigt und verſucht haben, dast Vermögen des
Fleiſchermeiſters Hackmann zu ſchädigen. Am 31. Auguſt erſchien
der Angeklagte bei Hackmann unter der Vorgabe, er ſei Vieh-
händler und wolle für ſeinen Bruder, einen recht wohlhabenden
Fleiſchermeiſter in Potsdam, Kühe kaufen. Als Hackmann demAngeklagten hierauf ſeinen Viehbeſtand zeigen wollte, meinte der

angebliche Käufer, den Handel am andern Tage vorzunehmen und
begab ſich in das Kupferſche Reſtaurant, wo er bis zum andern
Morgen inkluſive Nachtlogis eine Zeche von 1.90 M. gemacht
hatte. Um nun bezüglich ſeiner Schuld nicht verdächtig und als
wohlhabender Mann zu erſcheinen, legte er dem Wirt die Frage
vor, ob er in der Lage ſei, ihm einen 100 Markſchein zu wechſeln.
Kupfer konnte dem Verlangen des Angeklagten wegen Mangels
an kleinem Gelde nicht nachkommen und ließ ſeinen feinen Gaſt
wieder, ohne daß er Zahlung geleiſtet hatte, von dannen ziehen.
Der Angeklagte begab ſich nun wieder zu Hackmann, um den Kauf
abzuſchließen und ließ ſich mehrere Rinder zeigen, von denen er
ſich 5 Stück ausſuchte. Käufer und Verkäufer wurden auf einen
Kaufpreis von 540 Thalern und 200 Mark Anzahlung einig.
Als es aber an das Bezahlen ging, gab der Angeklagte vor,
nur einen Tauſend-Markſchein zu beſitzen, welchem Uebelſtande
Hackmann unglücklicherweiſe abhelfen konnte, indem er 800 M.
in bar zum Herausgeben liegen hatte. Hackmann zahlte 800 M.
auf und forderte nun den Tauſend Markſchein. Der Angeklagte
zählte das Geld nach. erklärte dann aber ſchließlich, er wolle heute
den Tauſend Markſchein noch ganz laſſen und morgen das Ge
ſchäft abſchließen. Jetzt erſt merkte Hackmann, daß er es mit einem
Schwindler zu thun hatte. Er führte den Angeklarten zu Kupfer
und ließ die Polizei rufen, weil der angebliche Viehhändler bei
Kupfer zur Bezahlung ſeiner Zeche ebenfalls nicht wechſeln wollte.
Das Ende vom Liede war, daß der Angeklagte verhaftet wurde.
Bei ſeiner Viſitation wurden nicht Hundert- und Tauſend-Mark
ſcheine, ſondern ganze 15 Reichspfennige vorgefunden. Der An
geklagte war ieilweis geſtändig und wurde unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die
Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus,
H Jahre Ehrverluſt und 500 M. Geldſtrafe beantragt.

Ein dritter Dieb hatte ſich in der Perſon des 18jährigen Hand-
arbeiters Franz Vogel aus Giebichenſtein zu verantworten. Der
bereits wegen Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängnis vorbeſtrafte
Angeklagte hatte im Sommer d. J. aus mehreren Hausfluren in
Halle elektriſche Leitungseinrichtungen und dem Handelsmann
Müller in Giebichenſtein mittels Einbruchs in den Keller und

Total
Ausverkauf

in Hüten
und Pelzwaren!!!
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe

ich mein Lager in obigen Artikeln zu
ganz billigen Preiſen.
H. Krause, fur v eifgiger-

l b. Moll
arktplatz 11

ſeitwärts der Spindlerſchen
Färberei

Futterſtoffe
und ſämtliche

Schneiderartikel
Herren und Damenzwecke

billigſten Preiſ en.

I D

ZentralAtelier für
Photographie

Wuchererſtraße 26 im Garten.
D. Aufnahmen jederzeit. DDE

Gänzlicher Ansverkan

wegen Aufgabe des Geſchäfts.
Normalhemden,

Jagdwesten,
Beinkleider,

Barchenthemden,
Unteranzüge für Kinder,

Hosen für Damen und Kinder,
Strümpfe, Wollgarn etc.

D. Alles enorm billig.

Gegenüber
dem Buttergeſchäft

von
F. H. Krauſe. gr. Ulrichſtr. 25.

e

Durch Abſchluß großer Poſten Zeug, Lederhoſen c. bin ic
tend billiger wie bisher, zu ganz außergewöhnlich niedrigen P
Konkurrenz zu verkaufen.

Zeughoſen, für Männer v. 1.45 an
Knabenhoſen, von „790 e ter v.ZeugWeſten, f. Männer v. 1.10 Je er n. o Futter v. 2.5

Lederhoſen, v. 2 250

Laden, Butter, Eier, Bier, Zigarren und 90 Pf. bar Geld ent-
wendet. Er war geſtändig und wurde antragsgemäß zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die deutſche Kunſt im neuen deutſchen Reiche.

Der Kaiſer hat den ſämtlichen Senatoren der Kunſt- Akademie
das Recht zuerkannt, bei Feierlichkeiten und bei Hofe eine eigene
Hof. oder Amtetracht anzulegen. Es iſt hierfür ein Koſtüm in
Ausſicht genommen, welches dem der alten Venetianer Senatoren
ähnlich ſein wird. Den Vertretern der techniſchen Hochſchulen
wurde vor einigen Jahren eine gleiche Uniform verliehen. Nun
muß die Kunſt neu erblühen.

Leipzig. Der König hat den Redakteur Nober vom konſer
vativen Vaterlande, der wegen Beleidigung des Genoſſen Land-
graf in Burgſtädt zu 40 M. Strafe verurteilt worden war, be
e Daß auch in ſolchen Fällen die königliche Gnade ſich
ewährt, iſt ein köſtlich Ding für alle königstreuen Mannen und

ſtärkt ihren Mut im Kampfe gegen die Rotte.
Düſſeldorf. Die demokratiſche Bürgerzeitung wurde am Mitt-

W wegen eines Artikels „Offenes Wort an den Kaiſer“ beſchlag-
nahmt.

Köln. Vom Mülheimer Krawallprozeß. Zu einem
Aufſehen erregenden Zwiſchenfall kam es geſtern nach der Ver
nehmung des Poliziſten Eyſen. Er deponierte folgendes Am
Sonnabend (16. Auguſt) gegen '29 Uhr ging ich auf die Werft
und hörte die Aufforderung des Sergeanten Müller, den Werft-
platz zu räumen. Daraufhin johlte das Volk und warf mit
Steinen. Anderen Abends erhielt ich von einem der Angeklagten
(Eiſenbarth) mit einem Pflaſterſtein einen Schlag auf
den Kopf, ich fiel zu Boden und erhielt von E. mehrere
Schläge mit einem Ochſenziemer. Darauf zog ich meinen Säbel
und ſchlug ihn über den Arm. Als ich den Angeklagten ſpäter
feſtnehmen wollte, drohte er mir mit einem Meſſer, ich ſchlug ihn
mit meinem Säbel über den Kopf, worauf er zuſammenbrach.
Demgegenüber bezeugt die Eliſe Schumacher: Der Polizeidiener
Eyſen kam in meine Wohnung und fragte nach Eiſenbarth, ob er
ſchlimm verletzt ſei c. Es ſei eine Schmach, daß er nicht
daran geſtorben ſei. Wenn er es noch einmal zu thun hätte,
würde er ihm eine Kugel durch den Kopf ſchießen, die
ganze Nachbarſchaft kann ausſagen, was ſie will, das macht nichts,
ich werde ihm ſchon einige Jahre anhängen. Die Ehe-
frau Schumacher erklärt, daß dieſe Ausſagen vollſtändig der Wahr-
heit entſprechen, während der Poliziſt Eyſen hartnäckigſt leugnet,
die Aeußerungen gemacht zu haben.

Vermiſchtes.
Maſſenvergiftung. Jn der Militärwaiſenanſtalt zu Aran

juez ſind plötzlich 133 Knaben und acht Aufwärter unter ruhr-
ähnlichen Erſcheinungen ſchwer erkrankt, wie es heißt, nach dem
Genuß von vergifteten Speiſen. Ein Knabe iſt bereits geſtorben

T„”„!

Ueberzeugung macht wahr

J am Markt.

1- und 2-reihig von Mk. S. anHohenzollern- und Pelerinen- Mäntel

Herren Stoffhoſen, von
Herren Weſten von
Burſchen Anzüge von
KnabenAnzüge von

zZeung-dJackete,
S Für Wiederverkäufer En gros- Preiſe. W

Grakulations
Karten

W in großer Auswahl
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Prima Filzware,
Holzschuhe I-, 2- u. 3ſchnallig,
Langstiefeln, Arbeits- u. Feld-
stiefeln, Gummischuhe etc.
empfiehlt zu reellen, billigſten Preiſen

K. Röhme.
n Giebichenſtein, Burgſtraße 422.

Stellung Schloßberg 1, p.
Ein Gebett Betten 16.4, ſow. e. feines

rotes Gebett Betten 24 ſof. zu verk.
Mühlberg 1, p. l., a. d. kl. Ulrichſtr.

zu verkauſen kl. Brauhausſtr. 1.

K. Korn Halle, gr. Klausstr.

Durch außerordentlich günſtigen, Einkauf bin ich in der Lage, mein großes Lager

fertiger Herren- u. KRnabengarderoben
u den wie bekannt allerbilligſten Preiſen zu empfehlen.

Sämtliche Garderoben ſind aus den erſten Fabriken bezogen, zeichnen ſich durch nur gute,
reelle Stoffe, tadelloſen Sitz und beſte Verarbeitung aus.

e Als ganz beſonders preiswert empfehle ich
WinterPaletots in allen Farben und Stoffen

O in allen Größen und Farben und in jeder Preislage. De en S
Joypen in all. Farben u. Stoffen von 6. an. 23.75, tHerren- Anzüge i. dunkel gemuſt Stoff v. 10.

Cheviot, blau, braun,
ſchwarz, 12 u. 2reihig von 13.50

Herren-Anzüge, hell, 12 u. 2-reihig v. 10.

m per iſt Trbeſer-Garäeroben. W
ich im ſtande, dieſe Waren noch bedeu-

reiſen und billiger wie jede

Lederhoſen, für Knaben, v. A 1.25 an
Lederweſten, f. Männer, v. 1.25

S. Korn Halle, Gr. Klausstr. a. Markt.

Die größte Auswahl
zu billigſten Preiſen

in

Saqdwesten,

Halle a. S, gr. Ulrichſtr. 36.

Ein ſchöner Frack, für Kellner paſſ., e

bei

Geuübte Schneiderin empf. ſich in
und außer d. Hauſe Ludwigſtr. 26, II.

Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 38, II.J Michaelis Mädchen bis 17 Jahre alt findet ſof v F U x 5
0 9

Dagegen iſt dieund mehrere andere liegen im Todeskampfe.
Mädchenabteilung nicht davon berührt.

Iitteratur.
roletariat und Privatrecht. Kritiſche Betrachtungen eines

Arbeiters über den Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für
das Deutſche Reich (2. Leſung). 72 S. 80. Preis 30 Pf. Kom
miſſionsverlag der Sächſ. Arb.Ztg. Eine der wichtigſten Ma
terien, die dem Reichstag in ſeinen kommenden Seſſionen zur Be
ratung und Beſchlußfaſſung vorliegen werden, wird unſtreitig der
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich
ſein, das an Stelle des Dutzend und mehr in den einzelnen
Bundesſtaaten geltenden partikularen Privatrechte treten ſoll. Jm
Gegenſatz zum Straf und zum öffentlichen Recht iſt das Privat
recht in der Partei weniger noch Gegenſtand der Behandlung ge
weſen, als es ſonſt wünſchenswert wäre. Es iſt daher zu hoffen,
daß nunmehr, da die Frage aktuell geworden iſt, die Partei-
genoſſen überall Veranlaſſung nehmen werden, ſich eingehend mit
dem im Reichstage zur Vorlage Wer enden Entwurf zu befaſſen.
Leider werden nur die wenigſten Genoſſen im ſtande ſein, ſich den
Text des Entwurfes zu verſchaffen, es wird ihnen daher die obige

Broſchüre, die den Leſer mit einer ganzen Reihe beſonders für den
Arbeiter wichtigen Beſtimmungen bekannt macht ſowohl in be
zug auf den Lohn, Miet-, Darleihvertrag, wie auch auf das
Familien (Ehe-, Ehegüter, Eheſcheidungs), Alimentations (un-
eheliche Kinder) und Vormundſchaftsrecht, Erbrecht 2c. nur
willkommen ſein. Aber der Wert dieſes Schriftchens reicht noch
darüber hinaus. Ein jedes Geſetzeswerk iſt das getreue Spiegel
bild der jeweiligen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe und
der in ihnen wirkſamen Triebkräfte. Heute herrſcht das Groß-
kapital, das aber bereits von dem immer größere Macht entfal-
tenden Proletariat zu Konzeſſionen gezwungen wird der Mittel-
ſtand geht jedoch unaufhaltſam ſeinem Untergang entgegen. Dieſe
Situation kommt nun auch in dem Entwurfe des bürgerlichen
Geſetzbuches für das Deutſche Reich, wie der ehe wiederholt
zeigt, inſofern zum Ausdruck, daß überall die Jntereſſen des Groß
kapitals an erſter Stelle Verückſichtigung fiaden, der beſitzloſen
Klaſſe aber nur wenig, dem Mittelſtand jedoch garnichts geboten
wird der letztere muß als untergehende Klaſſe einfach reſig-
nieren. Einer der Fundamentalſätze unſerer Theorie iſt der, daß
das Syſtem des Privateigentums die Keime ſeiner Zerſtörung in
ſeiner eigenen Entwickelung trägt, daß die bürgerliche Geſellſchaft
ſelbſt an ihrem eigenen Untergange am wirkſamſten arbeitet. Es
darf deshalb nicht Wunder nehmen, daß ſich dieſe Erſcheinung
auch im Entwurf zeigt, wie der Verfaſſer ebenfalls in intereſſanter
Weiſe nachweiſt; der letztere bringt übrigens eine Anzahl Vor-
ſchläge, über die man zum Teil geteilter Meinung ſein kann, z. B.
in bezug auf die Agrarfrage, die aber immerhin doch intereſſant
genug ſind, um beachtet zu werden. Die ſehr leſenswerte und
zeitgemäße Schrift iſt jedem Parteigenoſſen aufs wärmſte zu em-
pfehlen, umſomehr, als der Preis äußerſt niedrig geſtellt iſt.

I Merseburg- WReſtaurant z. Kronprinz.
Jeden Sonnabend: Salzknochen.

Franz. Billard. ff. Glas Lagerbier.
Shag-Pfeifen,
halblange Pfeifen,
lange Pfeifen,
kurze Pfeifen,
ff. Shag- u. Rauchtabak

empfiehlt in großer Auswahl

C. Nebelsieck,
Leipzigerſtraße 60.

Buohstabenringe
in geſchmackvoller Ausführung

echt Gold 2.50 M.,
echt Silber vergoldet 1.50 M.

J. Essig Nacht.
gr. Ulrichſtr. 41

(Eckhaus Kaulenberg).

FaehPheigeh Ofenſo.

Rindfleiſch zum Schmoren 60 und
J 65 Schweinefleiſch 60 und 65
Jauerſche Würſte, gut für Wirte, für
3 4 1.50 Rabatt, alle Tage friſch,
auch die berühmte Knoblauchwurſt.

Ueberzeugung macht wahr.

h. Vrasser,Töpferplan 2.

K. Schumnuucdde
Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.

Raſier- u. Haarſchneideſalon.
Es empfieylt ſich der Schuhmacher

Serm. Lorenz, kl. Sandberg 8.

n

Walkjacken,
Strickjacken,

Unterzeuge,
Strickwollen 6

Ein Paar Lachtauben billig zu ver
kaufen Wittekindſtraße 25. mieten

Eine Wohnung f. 38 Thlr. zu ver Eine kl. Wohnung, St iFleiſcherſtr. 35. er ſof. z. verm. Bick Nun hur
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. d. H. Halle.
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